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Eigener Bericht der Bremer Zeitung
L. L. Oldenburg, 16. Mai.

Wenn Reichsleiter Alfred Rosenberg
spricht, so ist das stets eine Art anthäischen
Erlebnisses, das dem Zuhörer widerfährt:
er wird an die Quellen seiner Kraft zurück¬
geführt und gewinnt von da aus die Kraft,
größte Weiten spielend zu überwinden.

Es war auch heute wieder das Gleiche. An
geweihter Stätte , am Grabe Carl Rovers,
auf engstem Raum der geliebten oldenbur-
gischen Heimaterde, fanden sich die Männer
der Partei zu dem feierlichen Akte der von
Gauleiter Wegener vorgenommenen Ent¬
hüllung der Eedächtnisplatte für Carl Ro¬
ver zusammen, traten dann an zum Appell,
um von dem aus in die Bezirke welt¬
weiten Denkens entlassen zu werden; denn die
Rede, die Alfred Rosenberg bei diesem
Parteiappell hielt , gab nichte anderes als
die Parole für ein Menschenlebeneuropäischer
Ausbauarbeit.

Vom Baterland sprach er wohl, dessen Los
aus dem Jahre 1918 wir zum Heile gewan¬
delt haben, aber er sprach weiter vom Kinder¬
lande, dessen Grenzen wir heute abzustecken
beginnen und dessen Sicherheit zu gewähr¬
leisten unsere noch zu lösende Zukunftsauf¬
gabe sein wird. Hinter uns liegen drei¬
tausend Jahre großer europäischer Kultur;
es gilt , dafür Sorge zu trägest daß auch

' vor uns eine ähnliche Zeit machtvoller Ent¬
wicklung sich anzubahnen vermag. Darum
geht dieser Kampf heute: um die Gewißheit,
daß micht alle fünfundzwanzig Jahre wieder
die besten Männer des Landes im Kampfe
ihr Leben lassen müßen, weil mißgünstige
Feinde uns unsere Ruhe nicht gönnen.
Darum geht er, daß unsere schaffendenMen¬
schen in Ruhe ihrer Arbeit nachgehen dür¬
fen, ungestört von jüdischer Profitgier.
Darum geht er, daß die Quellen europäischen
Reichtums allen zugute kommen, die ein
natürliches Recht darauf haben.

Welch ein Verbrechen begehen jene, die
heute Verrat an ihrer Geschichte und an ihrer
Rasse, treiben, indem sie des Führers groß¬
zügigen Vermittlungsplan ablehnten und
nun christliche Gebete zu.n Himmel schicken
mit der Bitte , die Vorkämpfer abendländi¬
scher Kultur vernichten zu helfen! Aber
Europa wird hellhörig, und die Selbstbesin¬
nung ist im ständigen Wachsen begriffen:
je mehr heute an altehrwürdigen Zeugen der
europäischenKultur zerstört wird, an Domen
und Burgen , an Schlössern und Bürgerhäu¬
sern, um so klarer wird die Einsicht, wo das
Recht und wo der Sinn dieses Kampfes zu
Hause ist. Der deutsche Reichsgedanke war
noch nie so lebendig wie in diesem Jahre,
und er wird es, so sagte Alfred Rosenberg,
von Tag zu Tag stärker. Wir wachsenunter
den uns zugedachten Schlägen aus einer
Viel- und Kleinstaaterei hinein in die große
europäische Schicksalsgemeinschaft, die sich
langsam, aber unaufhörlich ihre neue
Staatsform selber gibt . ,

So standen wir vor einem Weltbild , das
sich in seinen riesigen Konturen vor unse¬
rem geistigen Auge abzuzeichnenbegann. Wir
fanden rückwärts schauend die Gewißheit,
daß der Weg bis hierher richtig gewesen
war , und wir sahen vo- uns in weiter Ferne
ein Ziel , so groß, daß es uns ' stark und
glücklichmachte, so fern, daß wir alle Kraft
daran zu geben gelobten, es zu erstreben und,
wenn wir auf dem Wege abberufen würden,
unsere Arbeit weiterzugeben an den Kame¬
raden, der neben und hinter uns geht. Denn
wir sind nicht allein . In dieser Stunde der
Entscheidung ist ganz Deutschland im Auf¬
bruch.

6rsde (üsrl Rovers
Es war eine besonders stimmungsvolle

Stunde , als sich am Sonntagvormittag die
Eauamtsleiter , Kreisleiter (darunter die
Kreisleiter Blanke und Busch ), das

Führerkorps aus Staat , Wehrmacht und
Wirtschaft, die Ortsgruppenleiter und die
Kreisamtsleiter aus unserem Gau Weser-
Ems zu der Feier am Grabe des vor einem
Jahre verstorbenen Gauleiters zusammenge¬
funden hatten.

Zu Häupten des von weiß blühenden Rho¬
dodendron eingehüteten Platzes standen die
beiden SA .-Standarten „Carl Röver" und
„Oldenburg", rings gesäumt von dem Fah-
nenwald der 300 Örtsgruppenfahnen aus dem
Gaugebiet und das Grab , über dessen geräu¬
miger Platte noch das Fahnentuch lagerte,
war in schlichtesGrün junger Tannenspitzen
eingehüllt. Vier Kränze bildeten den einzi¬
gen Schmuck, der an diesem Tage neu herzu-
getragen wurde : der unseres Gauleiters Paul
Wegener. der des Leiters der Parteikanzlei,
der von Heinrich Walkenhorst, früher einer
der engsten Mitarbeiter des Verstorbenen,
jetzt Dienstleiter in der Parteikanzlei , und
der der Stiftung „Stedingsehre , Bookholz¬
berg". In der ersten Reihe der Teilnehmer
hatte Gauleiter Paul Wegener mit der Fa¬
milie Carl Rövers Platz genommen. Die

Witwe und die nächsten Angehörigen des
toten Gauleiters führte Stelln . Gauleiter
Ministerpräsident Joel an . Läs Grab , wäh¬
rend Reichsleiter Alfred Rosenberg von Gau¬
leiter Wegener zu seinem Platz an der Seite
der Witwe geleitet wurde.

Als Ehrengäste nahmen an der Feier¬
stunde teil , die Führer der Gliederungen,
SA.-Obergruppenführer Böhmcker.  NS-KK.-Oberführer Luebke.  ft -Sturmbann-
führer Ahrens,  als Vertreter der Wehr¬
macht Admiral Fleischer  und General¬
leutnant Wagner;  Generalleutnant Graf
Bassewitz  und Generalmajor Schroers
als Vertreter der Polizei , Eeneralarbeits-
sührer Zur Loye.  und der zur Zeit in
unserem Gau » eilende Eichenlaubtrcgrr
Hauptmann Baumgarten - Crusius
sowie Ritterkreuzträger Oberleutnant Blu¬
me  n t h a l.

Nachdem der Eaumusikzug einen der Auf¬
gabe und der Stimmung der Stunde ge¬
mäßen Bläsersatz vorgetragen und ein Män¬
nerchor das stolze Bekenntnis und Feierlied
der Bewegung „Nichts kann uns rauben" ge¬
sungen hatte , trat

Lsusckulungslsiter Sünder
an das Pult , um in tief eindrucksvollerRede
ein Bild des verstorbenen Gauleiters Carl
Röver zu entwerfen, der dem Gau Führer
und Vater zugleich gewesen sei. Er führteaus:
„Reichsleiter ! Sehr verehrte Frau Röver!

Parteigenossen und Parteigenossinnen!
Im Namen und im Auftrage des Gaulei¬

ters Paul Wegener rufe ich Ihnen allen, die
Sie sich am heutigen Tage am Grabe unse¬
res alten und unvergeßlichenGauleiters Carl
Röver versammelt haben, dessen Losungs¬
wort zu: „Der Kampf geht weiter !" Ein
Jahr erst ist es her, daß dieser alte Kämpfer
und unermüdliche Streiter für immer die
Augen schloß. Wir alle versammelten uns
an seinem Abschiedstage vor den Augen des
Führers im Mosaik-Saal . der Reichskanzlei
und waren zutiefst ergriffen von den Wor¬
ten, welche Sie , Reichslckiter Alfred Rosen¬
berg, dem Verstorbenen zum Geleit, seinen
alten Mitkämpfern zur Mahnung gaben.
Ihre Worte — das spürte ein jedet von
uns — kamen aus dem Herzen eines Man¬
nes, der, in der frühesten Tagen in der Be¬
wegung um den Führer stehend, heißen Glau¬
bens und wahrhaften Mutes voll. unaus¬
löschlichschon zu Lebzeiten in der Geschichte
der Bewegung und darüber hinaus des ge¬
samten deutschenVolkes verbunden, sich hier
verneigte vor einem Einsamen, dem seine
Kameradschaft und Freundschaft galt.

Kaum einer in Deutschland hat Carl Rö¬
ver in seinem Stürmen und Drängen , seinem
leidenschaftlichenWollen, seinem wahrhaften
deutschen Glauben und seinem, herrlichen
deutschen Haß so verstanden, wie Sie . Reichs¬
leiter Alfred Rosenberg. Sie , Reichsleiter,
waren besonders in den Jahren des Auf¬
baues Gestalter und Zeuge vieler uns alle
zutiefst bewegenden Stunden im Gau Weser-
Ems, dem der Verstorbene ein Vater und
Kamerad war . Sie waren es auch, der auf
dem Bookholzberge, der Lieblingsstätte Carl
Rövers , seinem Planungs - und Aufbauplatz
die für den Kampf der weltanschaulichen
Partei so bedeutunasvollen Worte prägte:
Heiliges Land ist für uns nicht Palästina,
sondern Deutschland. Heiliger Boden ist für
uns immer dort, wo er von Deutschen mit
dem Blute verteidiqt wurde, wo deutsche
Bauernfäuste den Pflug durch die Mutter¬
erde führen. '

Unermüdlich fuhren Sie mit Carl Röver
durch die Vielgestaltigkeit unseres Gaues zu
den Ausgrabungsstätten der Ahlhorner Heide,

zu den Kirchenburgen und den verträumten
Fischerhäfen Ostfrieslands . Ob Sie in Bre¬
men vor den Männern der Wirtschaft und
in Wilhelmshaven zu dem Führerkorps der
neuen deutschen Kriegsmarine sprachen, im¬
mer war es, das durften /wir  voll Stolz
aus Ihrem eigene.. Munde hören, die Eigen¬
art unserer Landschaft und die Klarheit un
serer Menschen, die Sie besonders ansprach.
Ueber allen aber stand ,Ahnen Carl Röverals echter Sohn und Kämpfer dieser Erde.
Ihm gaben Sie Freundschaft und Herz.

Carl Röver aber, das wissen wir alle am
besten», die wir in den hinter uns liegenden
Jahren um ihn kein durften , Carl 'Rover
verehrte in Alfred Rosenberg, um mit seinen
eigenen Worten zu sprechen, den einmaligen
Künder und Sehe per nationalsozialistischen
Idee . Er riß seine Gefolgschaft zum Beispiel
dieses Mannes empor und ward zum leiden¬
schaftlichenBekenner allen denen gegenüber,
die wagten zu zweifeln und zu kritisieren.

Die Einheit des weltanschauliche« Bildes,
die Stärke des Glaubens und die Kompro-
mißlosigkeit der Idee waren für Carl Ro¬
ver die Hochziele, die er seinem Führerkorps
immer und immer wieder aufzuzeigen ver¬
stand. Nichts lag ihm darum mehr am Her¬
zen, als die weltanschauliche Schulung und
Ausrichtung seiner Gefolgschaft. Mit einer
Leidenschaft ohnegleichen predigte er unsallen

2iel un6 Sieg 6er I6ee,
rüttelte und schüttelte er unsere Herzen.
Man weiß nicht, was » ia» mehr bewundern
soll an diesem einzigartigen Mann , die klare,
tapfere und kämpferischeHaltung , das Sich-
einsetzen für seine Männer , das weise über
den Dingen stehen, oder die beispiellose Lei
denschast» die uns alle mitriß , wenn es galt.
Großes zu gestalten oder Schlechtes und Er
bärmliches zu zerschmettern.

Geboren in einer Landschaftunseres Gaues,
welchein Urvätertagen von festen und tapfe¬
ren Männerherzen und Händen gestaltet
wurde, als es galt , die moorigen Niederun¬
gen der Weser zu einem blühenden Land zu
machen, war er in seinen Jünglingsjahren
jener Stadt am tiefsten verhaftet , die in
ihrem weltweiten Handel Völker und Konti¬
nente umfaßte.

Man ist versucht zu fragen, ist es Zufall
oder Gesetz, daß in einem so kleinen Raume,
wie das Stedinger -Land, drei Jahrhunderte
vorher ein Mann geboren wurde, der als
Ingenieur und Feldherr zum größten Ge¬

stalter in Rußland zur Zeit Peters des Gro¬
ßen und der Kaiserin Katharina werden
sollte und den der alte Fritz als Prinz Eugen
des Ostens bezeichnete,' Christian Münnich.
In allen Schicksalsschlägenausharrend , blieb
dieser unermüdliche Kämpfer trotz Mjähriger
sibirischer Verbannung Sieger über seine
Gegner, der im hohen Alter nur noch eine
Sehnsucht kannte, nämlich die, nach seiner
Heimat. Carl Röver war wie dieser Große
Sohn seines Stodinger -Lankes ! Zwei urtüm¬
liche Eigenschaften; den Menschen unseres
Gaues verkörperte er am stärksten auch in
seinem eigenen Wesen.

Wenn Sie einmal , Reichsleiter , die Be¬
griffe von Fernweh und Heimweh als echt
germanischeCharakterwerte bezeichneten, dann
waren diese in Carl Röver wohl am stärksten
vorhanden. Hierin lag seine heilige Unrast
begründet, sein leidenschaftliches Drängen,
sein zielstrebiges Wollen. Ob er in den tie¬
fen Urwäldern Afrikas wirkte oder noch als
Reichsstatthalter im Zeppelin nach Süd-
amerika flog, auf der vorletzten Fahrt des
unvergeßlichen Luftschiffes Hindenburg , oder
ob er von Versammlung zu Versammlung
durch das weite deutsche Land fuhr, überall
aufrüttelnd , predigend, immer war es jene
Eigenschafft die so oft schon als erste Pate
an der Wiege vieler deutscher Menschen
stand: Das Fernweh.

Es muß ein bestimmtes geschichtliches, un¬
sichtbares Gesetz in unserem Raume wirksam
sein, daß im Laufe der Jahrhunderte tau¬
send und aber taufende nach Amerika aus¬
wanderten , um dort neue eigene Provinzen
zu gründen, in denen sie noch heute ihre
niederdeutsche Sprache sprechen, daß andere
ostwärts zogen an die Newa, um von dort
in einem großen Bauerntreck an der Wolga
neue Heimstätten zu gründen . Nicht um¬
sonst ist gerade das Friesenlied auch das
Lieblingslied Carl Rövers gewesen. Ver¬
gessen wir nicht den Satz. der da heißt:
„Sachen all min Sehnsucht nn min groot

streck llüaenberg vväkrenck seiner Hecks
beim Lauappell,
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Begehr, dör de Welt to fleegen Sver Land
und Meer". Wir haben Dörfer in dem
weiten Raume an der Nordsee, wo aus den
Friedhöfen früherer Zeit generationenlang
nur Frauen beigesetzt wurden, weil die Män¬
ner in den Stürmen des Meeres blieben.

Aber wenn wir in Ahlhorn, dem beschau¬
lich stillen Platz, den Carl Röver für sein
Führerkorps geschaffen, um den Kamin,zu-
sammensaßen mit ihm, dem Hausvater , der
da ausruht von seiner Unrast, die ihn im¬
mer und immer wieder durch den Gau und
durch das große Vaterland trieb , dann plau¬
derte er gerne von Problemen und Ent¬
würfen. die es noch zu gestalten gäbe. Oft
spielte er uns dann nach solchen Augen¬
blicken auf seiner Mundharmonika das alte
Schifferlied „La Paloma " vor. Dabei
pflegte er gern zu sagen, das riecht so nach
Teer, nach fremden Häfen, nach Meer,
Sonne und nach Heimat.

Lr liebte seine Heimst über siies.

Er war eben ein Sohn dieser Erde mit
jedem Pulsschlag seines Herzens. Kein
Wunder darum auch, daß seine große Volks¬
tümlichkeit in erster Linie auf dieser Wesens¬
art beruhte. Seine offene allzeit fröhliche
Art . fein herzhaftes Lachen, sein gesunder
Mutterwitz, seine nur in Niederdeutschland
recht verstandene Derbheit , waren Eigen¬
schaften, welche ihm die Lisbe und das Ver¬
trauen seiner Männer errangen . Sein
Wesen war wie das köstliche Schwarzbrot
hierzulande. Nicht jedem schmeckt es und
nicht jedem bekommt es. Aber wir wissen,
es ist gesund und macht stark.

Wohl gab es auch, das müssen wir als
seine Mitarbeiter zugestehen, in seinem Le¬
ben Augenblicke und Stunden , wo es, in
jähen Zornesausbruch oder plötzlicher Ge¬
mütsaufwallung , hier und dort für manche
von uns mulmig wurde. Aber hatte sich das
Gewitter verzogen, so lachte die Sonne wie¬
der und die jungen Bäume schüttelten sich
fröhlich und frei in dem Bewußtsein, es ist
doch unser Alter ! Das Wissen, daß Carl
Röver doch eben jeden kannte, ließ auch
manche Stunde hiernach leichter und schöner
erscheinen.

Von den Ortsgruppenleitern , welche sich
heute um ihn besonders versammeln, gibt es
kaum einen, den nicht irgendein persönliches
Erlebnis mit dem alten Haudegen unseres
Gaues verbindet» Er kannte jeden, jeder
kannte ihn ! Nichts war ihm verhaßter, als
aus der Anonymität der Verwaltung heraus
Stellung zu den brennenden Fragen des Le¬
bens zu nehmen. Er war es gewohnt, in
allem selber voran zu gehen und hatte den
seltene» Mut , gerade dann in die Bresche zu
springen, wenn man ihn die Fehler seiner
Mitarbeiter dazu brachten. Er nahm ihre
Fehler aus sich und führte das begonnene
Werk zum guten Ende.

So ist es natürlich, daß das Führerkorps
des Gaues Weser-Ems geschlossenund fest
in treuer Kameradschaft um ihn stand, wie
eine Mauer und ein sicherer Wall . Er war
der mächtige Turm, der alle überragte und
Mut und Vertrauen einflößte, sich trotzig
den widrigen Winden entgegenstellte, die den
Bestand und den Aufbau seiner Arbeit und
seines Gaues bedrohten.

So haben Sie darum auch, Gauleiter Paul
Wegener, die Sie in dem gewaltigen, kampf-
erfüllten Augenblickdie schwere Aufgabe vom
Führer gestellt bekommen haben, das Erbe
dieses einzigen Mannes nicht nur zu wah¬
ren. sondern viel mehr noch zur Entfaltung
zu bringen, bestimmt, daß, wenn die Glocken
des Sieges läuten , jedes Jahr am gleichen
Tage und um die gleiche Stunde , wo er die
Augen auf immer schloß, das gesamte Füh¬
rerkorps des Gaues sich an seinem Grabe
versammeln soll in Ehrfurcht und verpflich¬
tendem Gelöbnis.

Vorerst ist es nur , den Schwierigkeiten des
jetzigen Krieges entsprechend, ein bescheide¬
ner Stein , der heute von Ihnen , Gauleiter,
enthüllt werden soll. Aber Ihr Wille ist es,
einmal dem Kämpfer und Sieger Carl Röver
eine Stätte zu schaffen, die allen Lebenden
und Kommenden zur ewigen Mahnung,

üss xroiie ksnsi unseres Osues
wird. Ich weiß, es ist Ihr fester Wille und
ein heißer Wunsch Ihres Herzens, dem Mann,
dem Sie selber ein Großteil Ihres natio¬
nalsozialistischen Werdens verdanken, ein
Symbol zu setzen, das für alle Zeiten Be¬
stand hat . Eine Ihrer ersten Amtshandlun¬
gen bestand darin , das Sammeln sämtlicher
alter Erinnerungsstücke in Bild und Wort
zp veranlassen, die ein getreues Abbild des
Verstorbenen geben. Sie haben. Künstler und
Schriftsteller beauftragt , ihn in Plastik, Bild
und Dichtung der Nachwelt als Kämpfer zu
erhalten . Und wenn das Gesetz des Krieges
vorüber und die Bahn wieder frei ist für
neue und größere Planungen , wird die Archi¬
tektur ihr Uebriges tun, - um das ganz zu
verwirklichen, was in Ihnen und in dem
Kreis Ihrer Mitarbeiter an Schönem und
Großem heranreifte . Und dann soll durch
Ihren Willen das entstehen, was Carl Röver
als überzeitliches Werk einst in Angriff
Nahm und wobei ihm das Schicksal die Mau¬
rerkelle aus den Händen riß : Der Book¬
holzberg.

Wir versammeln uns daher in dieser
Stunde am Grabe Carl Rövers , um Ihnen,
Gauleiter » der Sie mit dem heutigen Tage
ein Jahr lang die Geschicke dieses Raumes
leiten und lenken, ein Wort der Treue und
der gleichen leidenschaftlichenHingabe zuzu¬
rufen, die uns mit dem großen Toten ver¬
band. Das Führerkorps des Gaues Weser-
Ems ist heute aufgebrochen, um den alten
Gauleiter zu ehren. Diese Ehrung kann nicht
besser geschehen, als wenn in dieser Stunde
dieses gleiche Führerkorps Ihnen , Gauleiter
Paul Wegener, gegenüber

das iieiliAS Oelöbnis
seines nie erlahmenden Kampfwillens und
seines ständigen Einsatzes abgibt.

Mögen die kömenden Tage, Monate und
Jahre noch so schwer werden. Carl Röver ist
mitten unter uns ! Sein Glaube riß uns in
der Kampfzeit hoch. machte Verzagte ver¬
trauensvoll . Schwankende stark, Weiche
hart . Sie . Gauleiter , sind selbst ein Sohn
dieses schönen und vielgestalteten Raumes,
einer von den Jungen , die Carl Röver der¬
zeit, um mit Ihren eigenen Worten zu
sprechen, als politischer Vater an seine Hand
nahm. Wir alle müßten uns schlechte Söhne
dieser Heimat nennen, sollte nicht das für sie
Erkämpfte rein von uns allen erhalten und
gemehrt werden, in zäher Verbissenheit und
mutigem Trotz.

Darum sind wir heute alle aufgebrochen,
's von der Küste, die aus dem Moor, die

, den Vxrgcn Widukinds, die von den
-«ien König Radbods, die von der

Heide und die von der Geest, die aus den
großen Städten , wo Hammer und Walzen
dröhnen und die aus den Fabriken und
Kontoren ! Darum find wir alle hierher ge¬
kommen. um heute am Cavl-Röver -Tag
festen Schritt und neuen Mu-t zu fassen,
unter Ihrem Kommando, Gauleiter , das
aus gleichem großen und heißen Herzen
kommt!

Und um vor Ihnen , Reichsleiter Alfred
Rosenberg, das Bekenntnis abzulegen, wie
sehr die Leidenschaft des Mannes in uns
allen lebendig lebt, dem Sie ein solch
treuer Freund und Kamerad gewesen sind!
Darf ich Sie daher Reichsleiter , Alfred
Rösenbepg, im Namen des hier versammel¬
ten Führerkorps und im Auftrage des Gau¬
leiters bitten , auch weiterhin der getreue
Freund dieses Raumes und' seines Kampfes
zu sein?

Sie Gauleiter , bitte ich nun, in unser aller
Namen, die wir hier versammelt sind, des
alten Kampfrufes Carl Rövers eingedenk,
den Gedenkstein zu enthüllen, daß er allen
zum Sinnbild der Treue werde."

Danach erhob sich Gauleiter Pauk We¬
gener  und nahm die Enthüllung der Grab¬
platte vor, auf der die Worte stehen:

Carl llüver  '
1889 — 1942

llrster Oauleiter ckes Caues ^Veser-llms

vsr Aypell üsr A8VL ? .
Im Anschluß an diese Weihestunde auf

dem Neuen Friedhof der Eanhauptstadt fand
der vorgeseheneAppell der NSDAP . auf dem
Platz der GEG. statt , über dem rotes Fah¬
nentuch mit dem Hakenkreuz im Winde hin-'
knatterte. Ein Musikzug des RAD. nahm
Aufstellung, dahinter standen die Männer
mit dem blinkenden Spaten , die Linien der
Politischen Leiter , der Gliederungen , Äer HJ .,
des BDM . und des Reichskriegerbundes, die
gekommen waren , der Rede des Reichsleiters
Alfred Rosenberg zuzuhören, der aus frühe¬
ren Jahren der Kampfzeit unserem Gau ein
vertrauter Freund geworden ist.

Während unten ' auf dem weiten Platz die
Kolonnen sich formierten und auf der Ehren¬

tribüne die Arme zum Gruß emporflogen.
Standarten und Fahnen sich emporhoben und
die Spaten blinkten, schritt der Gauleiter
mit seinen Gästen herein. Gauleiter Paul
Wegener  nahm als Erster das Wort zu
der Begrüßungsansprache. Er wies darauf
hin, daß diese Zusammenkunft am Grabe
und im Namen des verstorbenen Gauleiters
von nun an alljährlich stattfänden solle.
Denn es sei der Sinn dieser Stunde , sich zu
überprüfen , ob der alte Glaube Carl Ro¬
vers in jedem Einzelnen noch lebendig sei
zum Heile der Bewegung und zum Heile des
Reiches, für das wir kämpfen. Der Gauleiter
begrüßte Alfred Rosenberg als einen alten
Freund und KampfgenossenCarl Rövers , der
in vergangenen Jahren immer wieder in un¬
serem Gau gewesen ist und gesprochen hat.
Diese alte Freundschaft des Verstorbenen gelte
es wachzuhalten. Aus ihr gelte es Kraft
zu schöpfen, damit das Vermächtnis des To¬
ten weiterlebe und ewig sei.

Nun sprach, von dem angetretenen Aus-
marsch mit erwartungsvoller Spannung be¬
grüßt.

ksickÄstter LUreä kvuevdsrg
Er bezeichnetediesen Appell am Jahrestag

des Hinscheiden«. Carl Rövers als ein Be¬
kenntnis zum deutschenSchicksal. Der Verstor¬
bene habe sein eigenes Schicksalmit diesem
deutschenSchicksalverbunden, als er Adolf
Hitler zum erstenmal gegenübertrat . Seitdem
gestaltete Carl Röver mit seiner starken
Rechtlichkeit und seinem leidenschaftlichen
Herzen die große Volkskameradschast des
Gaues Weser-Ems. Was könne es Größeres
und Schöneres geben, als sich ein ganzes Le¬
ben hindurch in der Verwirklichung des gro¬
ßen nationalsozialistischen Ideengutes und
für all die Aufgaben aufgeopfert zu haben,
deren Erfüllung sich noch durch die kommen¬
den Geschlechter hindurch fortsetzen würde.
Und deshalb sei es auch gewiß, daß der Na¬
me unseres Carl Röver dermaleinst in der
Geschichte unseres Volkes einen Ehrenlatz ein¬
nehmen werde.

2eit iiöcksier

Heute nun steht die deutsche Nation in
einem unerhörten Kampf um ihr Dasein.
„Die Zeit höchsterBewährung ist damit für
uns gekommen", rief Reichsleiter Rosenberg
aus . „Die heutige Generation hat den Kampf
erhalten.

Der Friede nach der November-Revolte
war ein fauler Friede , und wenn Adolf Hit¬
ler 1933 nicht zur Macht gekommen wäre,
dann wäre die Ausrottung und Vernichtung
des deutschen Volkes nicht aufzuhalten ge¬
wesen. In dem Ringen der nationalsozialisti¬
schen Bewegung um die deutsche Seele und
um das deutsche Leben wurde die deutsche
Zukunft entschieden. Alles, was sich bei dem
Kampf im Innern seitdem abgespielt hatte,
gehe nunmehr in der ganzen Welt vor sich.
Es gehe um die Seelen und Gemüter der
europäischen Völker, es handele sich um eine
riesige Auseinandersetzung. Es geht jetzt nicht
mehr darum, die Taten der Vergangenheit
nur zu besingen, sondern wir müssen uns der
Taten der Vergangenheit durch die Tat wür¬
dig erweisen. So wie einst die Getreuen
Adolf Hitlers , als sie zu ihm kamen, die
Brücken zu ihrer Vergangenheit abgebrochen
hätten , so habe die deutsche Nation die
Brücken zu den Schwächen, ihrer völkischen
Vergangenheit abgebrochen. Heute gibt es —
so sagte der Reichsleiter — nur noch einen
einzigen Weg, den wir in Ruhe und in dem
Bewußtsein der Unausweichbarkeit dieses
Kampfes gehen müssen, zumal wir wissen,
was mit uns geschehenwürde, und welches
Los uns unsere Gegner zugedachthaben. Un¬
sere Feinde haben es offen ausgesprochen!
Sie wollen die bedingungslose Kapitulation!

Das Bündnis zwischenjüdischemBolschewis¬
mus und dem jüdischen Kapitalismus ist
heute eine Tatsache.

Wenn wir jetzt nicht dem Schicksal die
Stirne bieten, so bedeutet das die Aus¬
rottung unseres Volkes. Ein unauslöschlicher
Haß schlägt uns entgegen. Und deshalb glau¬
ben wir , daß wir diesen Haß mit einem
ebenso starken Haß zu beantworten haben.
Unsere Gegner können wir nicht mehr achten,
sondern nur verachten; denn es erfüllt uns
ein Gefühl des Ekels gegenüber dem Verrat
des Volkes, das ein Bündnis mit dem Ab¬
schaum der ganzen Menschheit geschlossen hat
und mit frecher Heuchelei Gebete für diese

"Verbündete zum Himmel schickt. Eine drei-
tausendjährige europäische Kultur ist in Ge¬
fahr , von ihnen verraten zu werden.

Der Relcksxeäsnke
Neben dieser Prüfung wächst das Verstehen

um die Schicksalsausgaben des Deutschen
Reiches heran . Der Reichsgedanke war noch
nie so groß und lebendig wie im jetzigen
Krieg. Er bekommt immer neue Größe und
neue Kraft . Es kann ja nicht der Sinn der
deutschenGeschichtesein, daß wir in Schuld
und Schande vergehen und daß mit ihr die
gesamte europäische Kultur ausgelöscht wird.

Ein gesichertesDeutschesReich ist der Vor¬
posten des deutschenGedankens und Sinn der
Erfüllung unserer nationalsozialistischen Re¬
volution und auch dieses gewaltigen Krieges.
NiemalshateinKriegmehrSinn
gehabt als der . den wir heute
führen.  Das DeutscheReich wächstaus der
Enge heraus , und heute steht unser Volk in
Riesenräumen, wie sie die deutsche Nation zu
keiner anderen Zeit vorher beherrschte. Die¬
ser Sendung können und wollen wir uns
nicht entziehen. Es ist unmöglich, daß wir
alle 25 Jahre einen neuen Krieg führen. Wir
müssenalle Rohstoffquellen sichern und unsere
kulturelle Mission erfüllen. Das ist der Sinn
dieses Kampfes, in dem wir jetzt große Opfer
bringen . Wo immer die Staatsraison diese
Opfer fordert , ist es das Vorrecht der natio¬
nalsozialistischen Bewegung und insbeson¬
dere ihrer Führer , die Härte dieser Opfer zu
mildern und in den Sorgen des Alltags zu
helfen, wo immer es möglich ist.

Ganz Deutschland ist dank der Erziehungs¬
arbeit der Bewegung des Führers innerlich
auf ein einziges Ziel ausgerichtet, und diese
innere Haltung immer mehr zu festigen, ist
die verpflichtende Aufgabe der Partei im
Kriege.

Wir kämpfen nicht nur für unser Dater-
lanb , sonbern auch für unser Kinderland,

denn wir müssen für unsere Kinder und
Enkel das Reich sichern. Dafür lohnt es sich,
Opfer zu bringen . Es wächst unser Reich
und es wächst das neue Europa immer
mehr, und wir schen klar und deutlich den
Sinn der nationalsozialistischen Revolution
und auch den Sinn des gigantischen Krieges.
Was wir immer erträumten , das soll Wirk¬
lichkeit werden. Die Kinder und Enkel
werden davon singen, was heute an allen
Fronten geschieht und sie werden stolz sein,
einem Volke anzugehören, das würdig ist,
eine große Vergangenheit und eine große
Zukunft zu haben."

Gauleiter Paul Wegener  machte sich
zum Sprecher der Versammelten und dankte
des Reichsleiter für seine Worte . Er bat ihn,
dem Gau Weser-Ems seine Freundschaft zu
erhalten . Der Nordseegau werde weiter mar¬
schierenim Geiste Carl Rövers bis zum End¬
sieg, in dem auch sein Werk lebt. Das sei das
Gelöbnis , das er hier in dieser Stunde dem
Führer gegenüber ablege. Mit der Führer-
ehrung schloß der Appell, der den National¬
sozialisten unseres Gaues neue Kraft und
neuen Glauben für den weiteren Kampf ge¬
geben hat.

In clovvendurg unä LKMora
Oldenburg , 16. Mai . Zum Empfang des

Reichsleiters Alfred Rosenberg, der bereits
am Sonnabendnachmittag in der Gauhaupt¬
stadt Oldenburg eintraf , hatten sich auf dem
Bahnsteig Gauleiter Paul Wegener, Stellver¬
tretender Gauleiter Joel und Eauschulungs-
leiter Buscher zuni Empfang eingöfunden.
Durch ein Spalier von Jungmädeln , die de-m
Reichsleiter einen Blumengruß überreichten,
verließ der Reichsleiter nach einer ersten
Beqrüßung durch den Gauleiter den Bahn¬
hof. Die ersten Stunden seines Aufenthalts
in Oldenburg galten einem privaten Besuch
bei Frau Röver , der Witwe des verewigten
Gauleiters entsprechend der alten - treuen
Freundschaft und Kameradschaft, die Reichs¬
leiter Rosenberg mit Carl Röver stets ver¬
band. Zusammen mit dem Gauleiter fuhr
Reichsleiter Rosenberg am späten Nach¬
mittag nach Cloppenburg, wo er unter Füh¬
rung von Museumsdirektor Dr . Ottenjann
das Museumsdorf Cloppenburg besichtigte.
Anschließend wurde dem Reichsleiter über
weitere Pläne zum Ausbau des Museums¬
dorfes Bericht erstattet . In den frühen
Abendstunden erfolgte dann die Abfahrt des
Reichsleiters nach Ahlhorn, wo im Block¬
haus Carl Rövers ein kameradschaftliches
Zusammensein mit den Eauamtsleitern,
Kreisleitern und Kreisschulungsleitern statt¬
fand.
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Aus dem Führerhauptquartier , 16. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Der Angriff an der Ostfront des
Kuban -Brückenkopfes wurde fortgesetzt und
brachte weitere Erfolge. In den zweitägigen
harten Kämpfen wurden in Zusammenarbeit
mit der Luftwaffe die Masse der Infanterie
von drei Sowjetdivisionen zerschlagen und
dem Feinde hohe blutige Verluste zugefügt.
Die Sowjets verloren neben einer Anzahl
von Geschützen und Panzern leichte und
schwere Infanteriewaffen . Lebhafte eigene
Stoßtrupptätigkeit und erfolgreiche Abwehr
eines feindlichen Angriffs südlichSuchinitschi
werden von der übrigen Ostfront gemeldet.
Bei der Fischer-Halbinsel versenkten schnelle
deutsche Kampfflugzeuge ein feindliches
Frachtschiffvon 3000 BRT.

Das Hafengebiet von Bone wurde in der
vergangenen Nacht erneut bombardiert und
mehrere Schisse im Hafen getroffen.

Der Angriff zweier starker nordamerika-
nischer Bomberverbände am gestrigen Tage
gegen nordwestdeutsche Hafenstädte wurde
von der Jagd - und Flakabwehr abgeschlagen.
Unsere Jäger warfen den Feind über See

Her eigene Jagdflugzeuge gingen
Ueber den besetzten Westgebietn

zurück und schössen zusammen mit Einheiten sstarken Verbandes schwererdeutscher Kampf-
der Kriegsmarine neun viermotorige Born- sflugzeuge. Kurz nach Mitternacht stießen un¬

sere Kampfflieger gegen Sunderland vor.
Der Himmel war wolkenlos und die Sicht
durch das helle Mondlicht begünstigt, so daß
die Besatzungen ihre Ziele in allen Einzel¬
heiten ausmachen konnten. Unsere Kampfflug¬
zeuge warfen Bomben schweren Kalibers aus
geringer Höhe ab, die in den Docks und
Werftanlagen detonierten . Nach heftigen
Explosionen entstanden schnell um sich grei¬
fende Brände . Ausgedehnte Brandherde er¬
kannten unsere Flieger ferner an den Ufern
des Wear-Flusses.

ber ab,
verloren,
und auf dem Atlantik wurden acht feindliche
Flugzeuge, darunter ein Eroßflugboot, ver¬
nichtet. Einzelne britische Flugzeuge unter¬
nahmen in der vergangenen Nacht Störflüge
über Nord- und Mitteldeutschland.

Schnelle
am
vor
der vergangenen Nacht bombardierte die Luft¬
waffe mit starken Kräften bei guter Sicht
den Schiffbauplatz Sunderland . Spreng - und
Brandbomben verursachten vor allem in den
Werften erhebliche Schäden. Drei deutsche
Flugzeuge kehrten von den Angriffen gegen
die britische Insel nicht zurück."

Die Schiffswerften und Docks von Sun¬
derland, in denen sich ein großer Teil der
von deutschen Seestreitkräften angeschlagenen
Schiffseinheiten der englischen Flotte be¬
findet und in denen Tankschiffegebaut wer¬
den, waren jetzt zum 37. Male das Ziel eines

ver itaUemseks Vekrmscktslisrickl
Rom, 16. Mai . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Flug¬
zeuge der Achse bombardierten erneut den
Hasen von Bone. Die Stadt Trapani wurde
in den ersten Stunden der vergangenen
Nacht von einem feindlichen Flugzeugver¬
band angegriffen. Es werden nur geringe
Schäden gemeldet. Vier der angreifenden
Flugzeuge wurden von der BodenaLwehr ab¬
geschossen."

Vom rslnätlus nickt rurückyökekil
Berlin , 16. Mai . Von einem Feindflug

lehrte Oberleutnant Günther Hannak, dem
der Führer für seine Leistungen und Erfolge
im Sommer vorigen Jahres das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verlieh- nicht zurück.

Als Sohn eines Universitätsinspektors in
Breslau geboren, war Günther Hannak
Jungstammführer in der HJ ., bis er nach
Ablegung der Kriegsreifeprüfung wenige
Wochen nach Kriegsausbruch in die Luft¬
waffe eintrat . Als Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwaderam 1. 4. 41 zum Leutnant be¬
fördert , nahm er am serbischenund griechi¬
schen Feldzug wie am Kampf um Kreta teil
und stand seit Beginn des Kampfers gegen
die Sowjetunion dort im Einsatz. Nach 41
Luftsiegen erhielt er hier am 1. 7. 42 das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Als Staf¬
felkapitän Wurde der bewährte Jagdflieger,
der auch in zahlreichen Tiefangriffen gegen
Erdziel« Erfolge errang , am 1. 4. 43 zum
Oberleutnant befördert.

Llislsnä gesiebtV-Voot-Verlust
Berlin , 16. Mai . Am 14. Mai meldete der

italienische Wehrmachtbcricht, daß im
Tyrrhenischcn Meer ein deutsches Kriegs¬
schiff ein U-Boot versenkte. Es handelt sich
dabei um das britische U-Boot „Splendid",
das der deutsche Zerstörer „Hermes" zur
Strecke brachte. Da ein großer Teil der Be¬

satzung der „Splendid" seinerzeit von dem
Zerstörer Hermes" gefangengenommen
wurde, hat sich die britische Admiralität ge¬
zwungen gesehen, diesen Verlust jetzt bekannt¬
zugeben. Die „Splendid" war vor kurzem in
Dienst gestellt worden und eine der modern¬
sten Einheiten der britischen U-Boot-Waffe.

LngUsckss vsrlcltt!mvtsnsts öuäss
Stockholm, 16. Mai . Wie der „Manchester

Guardian " berichtet, wurde der englische
Stabsarzt William John Mitchell durch Ur¬
teil des Kriegsgerichts aus dem Militär¬
dienst entlassen. Es wird ihm zur Last ge¬
legt, in einem Wirtshaus gesagt zu haben:
„Hitler hat recht daran getan, die Juden zu
bekämpfen. Churchill faßt die Juden mit
Glacehandschuhen an und ist für die Stel¬
lung eines Premierministers nicht geeignet."
Ferner habe er, so wirft man ihm vor, auf
einem Bahnhof „Nieder mit den Juden " ge¬
rufen und gefordert, daß sie hinausgeworfen
würden. — Daraus ergibt sich, daß in Eng¬
land selbst die Militärgerichtsbarkeit im
Dienste Judas steht. ,

Indische Protestkundgebungen . Der Sender der
indischen Unabhüngigkeitsliga in Lstosien metdct,
daß im Zusammenhang mit der Ermordung dcs
ehcmaligen Ministerpräsidenten der Sindhprovinz
Allah Baksch große Demonstrationen in Karatschi
und anderen Orten -der Sindhprovinz stattfanden,
,um gegen die neue Mordtat deS britischen Ge¬
heimdienstes zu protestieren.

kuck IsckikiLirs erobert
«p. Schanghai, 16. Mai . Nach der bereits

gemeldeten Eroberung der Stadt Kungan
im Westen der Provinz Hupeh drangen die
dort operierenden japanischen Streitkräfte
am Sonnabendabend in Tschikianq ein. Mit
Unterstützung ihrer Luftwaffe gelang es
ihnen, in der Stadt Fuß zu fassen und die
Tschungking-Truppen weiterhin zurückzu¬
werfen. Die Einnahme der Stadt erfolgte
im Verlaufe einer Zangenoperation , so daß
der Einmarsch in die Stadt gleichzeitig von
zwei Seiten aus erfolgte. Ferner wird in
Schanghai bekannt, daß die Japaner ihre
Offensivbewegungen auch in der Provinz-
Puennnan wieder aufgenommen haben. Von
Tengehung aus marschieren sie in drei Ko¬
lonnen seit dem 5. Mai nordwärts . Die
Kampfhandlungen in diesem Gebiet'-spielen
sich jetzt südlich der Städte Kutungtschieh und
Tienschieh ab.

rä . Berlin , 16. Mai . Nasjonal Sämling
kann am 17. Mai auf ein lOjähriges Be¬
stehen zurückblicken. Der Tag beginnt in Oslo
mit eineist Empfang beim Ministerpräsiden¬
ten Vidkun Quisling . Aus ganz Norwegen
kommen Abordnungen in die Hauptstadtzu
einem großen Treffen, an dem unter den
Ehrengästen Frontkämpfer teilnehmen. Die
einzelnen Eaustädte veranstalten ebenfalls
Großkundgebungen. Auch in Berlin und an¬
deren deutschen Großstädten kommen Nor¬
weger zur Feier des 17. Mai zusammen. So
ist das ganze norwegische Volk an diFem
Tage zu einer verpflichtenden Gedenkstunde
vereint.

Am 17. März 1931 gründete Quisling die
„Nordische Volkserhebung in Norwegen" als
Vorläufer der nun vor 10 Jahren ins Leben
gerufenen „Nasjottal Sämling ". Es ist das .
gleiche Jahr der nationalsozialistischenRevo¬
lution in Deutschland; da sich national den¬
kende Norweger zu einer Bewegung zusam¬
menschlössen. In Deutschland hatte der Na¬
tionalsozialismus bereits gesiegt. In Nor¬
wegen aber trat er erst zu seiner Bewäh¬
rung an. Ihm voran wehte als altes Sym¬
bol des Sieges die schwarzeFahne mit dem
gelben- Sonnenkreis im roten Feld.

In Vidkun Quisling hatte die norwegische
Bewegung einen konsequenten, voranstürmen-
den Führer . Schnell im Handeln, hart und
kompromißlos, beherrscht von einem starken
Glauben an sein Volk; so sahen die Män¬
ner der Masjonal Sämling ihren Führer.
Ihre Kampfparolen waren ausgerichtet nach
dem am 15. Februar 1934 von Quisling be¬
stätigten Parteiprogramm , das in 30 Punk¬
ten das Ziel der NS .-Bewegung klar kenn¬
zeichnet. Das Programm proklamiert aus der
Grundlage einer nationalen Einheit ohne
Klassengegensätzeund Parteien und auf der
Grundlage einer solidarischen norwegischen
Volksgemeinschaft mit einer fachlichen
Staatsführung eine völlige Revision im Auf- .
bau des Staates nach dem Grundsatz: „Wir
sind ein Reich — wir müssen ein Volk « er¬
den". Der große Norweger Ibsen prägte diese
Worte . Sie sind heute zum Kampfruf von
Nasjonal Sämling geworden. ^

Es wäre falsch, zu leugnen, daß die natio¬
nale Partei in Norwegen nicht mit großen
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte . Im Juli
1935 fand mit 15 000 NS .-Mitgliedern in
Stavanger eine bedeutende Reichstagung
statt, doch brachte die Stortingswahl 1938
für Nasjonal Sämling nicht den gewünschten
Erfolg . Der Kampf ging aber ,unvermindert
weiter . Im Laufe der Jahre fanden sich um
Quisling die besten Aktivisten zusammen in
der Hird, der unserer deutschen SA. ange¬
glichenen Schutzstaffel, in der germanischen».
jj -Norge, in der Frauen - und der Jugend- ^
organisation , in einer Hilfs- und einer fach- -
lichen Landesorganisation , die unserer NSV.
und DAF. entsprechen.

Man ist versucht, eine Parallele von der
NSDAP . zur Nasjonal Sämling zu ziehen.
Das Wesentlichstewäre damit aber nicht ge¬
troffen. Nasjonal Sämling ist eine völlig
selbständige nationalsozialistische Bewegung,
die tief im norwegischen Volk, im norwegi¬
schen Glauben wurzelt . Aus ihm schöpft sie
ihre Kraft , mit der sie sich durchzusetzen ver¬
mochte, als nach der notwendig gewordenen
deutschenBesetzung Norwegens am 25. Sep¬
tember 1940 alle politischen Parteien mit
Ausnahme von Nasjonal Sämling aufge¬
löst und als Chef der unter Reichskommissar
Terboven arbeitenden Ministerien neue
kommissarischeStaatsräte eingesetztwurden,
deren überwiegender Teil der NS .-Bewegung
angehörte, An ihrer Spitze stand auch hier
Vidkun Quisling . So war dem norwegischen
Volke nach dem Verrat seines Königshauses
und der Nygaardsvoold -Regierung die Mög¬
lichkeit gegeben, selbst sein Schicksalzu ent¬
scheiden. Die, von Quisling und seinen Mit¬
kämpfern seit 1931 geführte nationalsoziali¬
stische, nordisch eingestellte Politik hatte ge¬
siegt. Sie erfuhr ihre Anerkennung, als
Vidkun Quisling am 1. Februar 1942 zum
Ministerpräsidenteivernannt wurde und Nor¬
wegen eine nationale Regierung erhielt.
Ministerpräsident Quisling erklärte an die¬
sem Tage, daß die nationale Regierung
allein von Nasjonal Sämling getragen
werde. Somit ist das Programm von Nas¬
jonal Sämling auch das Programm seiner
Regierung als Ausdruck für eine neue
Lebensanschauung. Die NS .-Bewegung hat
sich als die einzig gültige Partei für Nor¬
wegen erwiesen und wird ihren Kampf um
das Wohl des Volkes unvermindert fort¬
setzen.
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Die älteste Tochter des Tenno heiratet . Das
Ministerium des iapanischcn Kaiserhauses qab am
-onntag die Zustimmung des kaiserlichen Eltern-
PaareS zur Heirat ihrer ältesten Tochter Teru,
die im Dezember 1925 geboren wurde , mit dem

ältesten Sohn des Prinzen Higachikuni , Prinz
Merihiro bekannt , geboren im Mai 1916. Die
Hochzeit findet im kommenden Herbst statt.

AvlisckenkLlIin velkssl
Genf, 16. Mai . Der neue nordirische Pre¬

mierminister Sir Vasil Brooke stellte sein es
Kabinett dem Unterhaus in Belfast mit
einer Rede vor, ün der er Vorwürfe gegen̂
Irland richtete. Als Brooke seine Ausfüh-F
rungen beendet hatte , erhob sich sofort der,
kürzlich neu gewählte Labour -Abgeordnete^
Beattie und forderte, daß das Unterhaus
der neuen nordirischen Regierung die An- ,
erkennung versage, da sie das nordirische^
Volk und dessen politischen Willen nicht ver- .
trete . Die Zeitung „Eire Jnderpendence"
führt zur Regierungsneubildung um Nord-
irland aus , Sir Vasil Brooke sei einer der
gefährlichsten Männer , mit denen man seit
langem in Nordirland zu tun hatte . Einer
seiner größten Fehler sei es, daß er sich nie¬
mals um das Wohl der arbeitenden Be¬
völkerung gekümmert habe.

Lolivisn im v8L.-ttrisg§ü!sn8t
Vigo, 16. Mai . Roosevelt und der bolivia¬

nische Staatspräsident General Penaranda,
der nach Washington befohlen worden war,
gaben eine gemeinsame Erklärung über das
Ergebnis ihrer Besprechungen ab. Danach
wurden alle schwebenden Probleme be¬
sprochen, vor allem aber die Verstärkung der
bolivianischen Erzförderungen für Kriegs¬
zwecke.

Mit anderen Worten : Ueber das, was Bo¬
livien im Dienst der USA.-Kriegshetzer zu
leisten hat , ist man sich klar geworden. Roose¬
velt hat befohlen, und Penaranda hat zuge¬
stimmt. Etwas anderes war es mit der Ge¬
genleistung. United Preß veröffentlicht aus
Washington Aeußerungen Penaranda ? über
Boliviens Wunsch nach einem Zugang zum
Meer . Der bolivianische Staatspräsident
habe zugegeben.daß diese Frage vermutlich
erst nach Beendigung des Krieges in Angriff
genommen werden könne. Bolivien hat sich
also für umfangreiche Leistungen, die ma»
von ihm erwartet , mit leeren Versprechun¬
gen Rovsenslts ^ finden müssen.
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sriumK äsut8cksr Luttabvekr
Briten und Nordamerikaner verlor «»

in zwei Tagen 112 Flugzeuge
Berlin , 16. Mai . Nachdem die britifch-

Nordamerikanischen Luststreitkräfte in den
ersten zehn Tagen des Monats Mai mit Aus¬
nahme eines Angriffs auf westdeutschesGe¬
biet in der Nacht zum 5. Mai keine nennens¬
werten Aktionen über Westeuropa durchführ¬
ten , bekamen sie bei ihren Unternehmungen
während des 13. und 14. Mai die Schlag¬
kraft der deutschen Luftverteidigung in den
besetzten Westgebieten und im Reichsgebiet
in voller Stärke zu spüren. Wo auch immer
die feindlichen Verbände die Küste West-
europas überflogen, gerieten sie sofort in das
dichte Netz dkr deutschen Flak- und Jagd-
Abwehr. Dabei bewährten sich die am Kanal
auf der Lauer liegenden Nachtjägerstaffeln in
gleichemMaße, wie die wachsamenBatterien
der Flak- und Marineartillerie . Den feind¬
lichen Bomber- und Jagdverbänden gelang
es in keinem Fall , die deutschenLuftverteidi¬
gungskräfte zu überraschen, vielmehr wurden
die britisch-amerikanischen Bombenflugzeuge
samt ihrem Jagdschutz schon weit vor Errei¬
chen ihrer Ziels von der deutschen Abwehr
erfaßt und die bereitstehendenVerteidigungs¬
verbände frühzeitig gegen den meist in
großen Höhen anfliegenden Feind angesetzt.

Auch das Auftauchen des von der amerika¬
nischen Luftwaffe mit riesigen Vorschußlor¬
beeren ^angekündigten Jägers vom Muster
„Thunderbolt " konnte die britisch-nordamerika-
nischen Bomber bei ihren Tagesunterneh¬
mungen nicht vor empfindlichen Niederlagen
bewahren. „Focke-Wulf"- und „Messerschmitt"-
Jäger zeigten sich auch dieser neuen Kon¬
struktion des Feindes überlegen wofür der
Abschußvon fünf „Thunderbolt ' -Jägern bei
einem einzigen Angriffsversuch des Feindes
am 14. Mai gegen Westeuropa einen deut¬
lichen Beweis liefert .̂ Die Tagesunterneh¬
mungen des .Feindes am 14. Mai gegen West-
europa und das norddeutsche Küstengebiet, die
überwiegend von Verbänden der amerikani¬
schen Luftwaffe durchgeführt wurden, brach¬
tet dem Feind den Verlust von insgesamt
30 Flugzeugen, darunter 14 viermotorigen
Bombern. Allein diese 14 USA.-Bomber be¬
deuten für den Feind wieder den Ausfall
von mindestens 100 Mannn fliegenden Per¬
sonals. Die Bilanz dieser beiden Tage er¬
gibt das Bild einer einzigen empfindlichen
Niederlage für die britisch-nordainerikanischen
Luftstreitkräfte , die in dieser Zeit allein über
Westeuropa und dem Reichsgebiet mindestens
112 Flugzeuge verloren, von denen wiederum
mindestens 82 mehrmotorige Äomber waren.

Durch die Erfolge unserer Abwehr "bin
15. Mai erhöht sich die Verlustzahl des Fein¬
des auf insgesamt 129 Flugzeuge.

Vls ksm 2vg!s!bo!mnsckI-onäon?
Berlin , 16. Mai . In London ist ein ge¬

wisser Samuel Zygielboim gestorben, von
dem die englische Berichterstattung behaup¬
tete, er wäre ein Führer der jüdischen so¬
zialistischenPartei im ehemaligen Polen ge¬
wesen, Zygielboim habe während der Schlacht

<um Warschau eine große Rolle gespielt. Er
habe dem Verteidigungsrat der Warschauer
Arbeiterschaft angehört . Merkwürdig ist nur.
daß Zygielboim trotz seiner Beteiligung am
Kampf um Warschau den Weg nach London
finden konnte, ja, vor zwei Jahren hielt er
sich schon in Amerika auf. Zygielboim muß
demnach die Schlacht um Warschau, soweit
seine Person eine Rolle spielte, aus der siche¬
ren Ferne geleitet haben. Er hat — und

, das lehrt die Erfahrung mit den Juden —
die Arbeiterschaft vorgeschickt, sich selbst aber
beizeiten in Sicherheit gebracht, wie anzu¬
nehmen ist unter Mitnahme erheblicher Gel¬
der, denn sonst hätte er nicht nach Amerika
und später nach England reisen können. Die
Arbeiter , die er in den Kampf hineintrieb,
werden, wenn sie jetzt hören, daß Samuel
Zygielboim in London gestorben ist, sich sehr
verwundert fragen, wie er entweichen konnte.
Sie werden aber in ihren Erinnerungen
etwas, herumkramen müssen, vielleicht fällt
ihnen dann auf, daß Zygielboim während
der Kämpfe im Herbst 1939 dort nicht zu
finden war , wo es heiß herging. Er hatte
ja auch andere Sorgen , er mußte seine Kof¬
fer packen, was ihn indessen nicht daran hin¬
derte. noch schleunigst einige aufmunternde
Parolen in die Welt zu setzen, dann aber
gemeinsam mit den übrigen Verrätern am
polnischen Volke zu verschwinden. Dr. blt.

USA .-Werft nur mit Negern . Da in zahlreichen
USA .-Rüstunnsbctrieben die Zusammenarbeit von
Negern und Weißen zu ^ ständigen Reibereien
führte und andere Betriebs , aus demselben
Grunde sich noch heute weigern , Neger einzu¬
stellen , hat die ^Sün Shipbuilding Cy . in bester
(Pennsylvania ) eine Werst eingerichtet , an der
lediglich Neger beschäftigt werden.
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(Schluß)
Die „Thetis " ist nach der Hebung unter

dem neuen Namen „Thunderbolt " (zu deutsch
„Donnerkeil") wieder in Dienst gestellt wor¬
den. Die englischePresse vom 4. Januar 1941
wußte eine stolze Siegesmeldung zu bringen.

Der „Donnerkeil" hat im Mittelmeer ein
italienisches U-Boot gesichtet und hat auch in
Richtung auf dieses U-Boot geschossen. Das
italienische U-Boot ist wohl auch getroffen
worden — ob es allerdings versenkt worden
ist, das hat niemand gesehen.

Nun schreibt die „Daily Mail " vom 4. Ja¬
nuar 1941 hierzu : Zwar sei es Grundsatz in
der englischen Flotte , ein feindliches Schiff
nur dann als versenkt anzuerkennen, wenn
Zeugen den Untergang gesehen hätten . Ob¬
wohl nun hier die Zeugen fehlten, wolle die
Admiralität doch eine Ausnahme machenund
dem neuen Kommandanten Leutnant Cecil
Vernarb Ersuch dies italienische U-Boot als
versenkt anrechnen.

Der Gedanke ist: Es ist für die stets aber-
gläubigen englischen Seeleute schon ohnehin
so entmutigend, auf einem solchen Unglücks-
boot, wie es die „Thetis -Thunderbolt " nun
mal ist. Dienst tun zu müssen, daß wir ihre
Besatzung ausnahmsweise mal ermutigen
wollen, indem wir ihr den „Sieg " anrechnen.

Ueber diese„Siegesmeldung" gerät die eng¬
lische Presse in einen Freudentaumel . Die
„Daily Mail " entsendet einen Sonder -Be-
richterstatter nach Deal in der Grafschaft
Kent , wo die Eltern des „Seehelden" Lrouch

Von unserem Vertreter
bv . Stockholm, 16. Mai . Llemenceau war

ein Stümper . Er wird beizeiten übertreffen
von der ausschweifenden Phantasie einer
Gruppe englischer Konservativer. Die neuen
britisch-jüdischen Haßpläne sind in 16 Punkte
gegliedert, von denen die beiden ersten die
Zerstückelungund Dauerbesetzungdes Reichs¬
gebietes vorsehen. Deutschland soll auf un¬
begrenzte Zeit von den plutokratisch-bolsche-
wistischenHeeren und Luftstreitkräften besetzt
gehalten werden. Das Reich soll obendreiw in
einzelne Staaten aufgelöst werden. Ferner
sind vorgesehen: Bevölkerungsverpflanzungen,
Uebermachung von Presse und Rundfunk,
Festsetzungneuer Lehrpläne und Schulbücher,
Verbot jeder Flugzeugindustrie und jeder Art
ziviler Fliegerei.

Besonders raffiniert soll für die wirtschaft¬
liche Ausplünderung und Zerstörung gesorgt
werden. Unter bem Vorwand, daß Ersatz für
alle in den besetztenGebieten irgendwie zer¬

störten oder verlorengegangenen Materialien
geliefert werden müsse, soll die Auslieferung
von Maschinen aus der deutschen Industrie,
von Forschungsinstituten und Laboratorien
usw. erzwungen werden. Alle Ersparnisse sol¬
len dadurch vernichtet werden, daß die Rück¬
zahlung aller Unkosten der besetzten Länder
verlangt wird. Zum Schluß soll die deutsche
Währung vernichtet und jede Exportmöglich¬
keit unterbunden werden.

Nur das teuflische Gehirn von Juden kann
solche Pläne ersinnen, zu denen sich noch die
bekannten weiteren Absichtengesellen, die auf
Auslieferung der deutschenJugend usw. ab¬
zielen. Die gleichen Schurken, die den Krieg
vom Zaun gebrochen haben, angeblich um
jenes Polen willen, das sie dann im Stiche
gelassen und inzwischen von neuem an die
Sowjets verkauft haben, die ihre Hunger¬
blockade und ihren Bombenterrorkrieg gegen
Frauen und Kinder auf dem Gewissen ha¬
ben, spielen sich hier als Erfinder und Voll¬

strecker einer Justiz auf, die, wenn sie je ver¬
wirklicht würde, ülle Greuel der Weltge¬
schichte übertreffen würden.

Man wird sich die .Namen dieser Engländer
merken: Der jüdische Plan wurde prokla¬
miert von einer Gruppe von 30 Unterhaus¬
abgeordneten und sechs Lords unter dem
Vorsitz von Sir John Wardlaw -Milne , der
zugleich den Vorsitz im außenpolitischen Aus-
schuß der konservativen Partei innehat . Es
handelt sich also um keine beliebigen Phan¬
tasten, sondern um die Exponenten der größ¬
ten englischen Regierungspartei , der Partei
Churchills. Es handelt sich praktisch um die
Pläne der englischen Regierung , die damit
erneut beweist, daß sie nur Werkzeug des auf
die Vernichtung der jungen und starken Völ¬
ker Europas abzielenden Judentums ist. Wir
werden diese Haßausbrüche nicht vergessen
und wieder auf , die Tagesordnung bringen,
wenn mit diesen Verbrechern abgerechnet
wird!

luilis gersl unter Mkelleu Isrror
O/s ^drstrung c/sr 6s/r von lun/r — ^5odsr/s/nc///ĉ s -?o//t»k

Drahtbericht unserer Berliner Schristleitung
xoe. Berlin,  18 . Mai . Der Nachrichten¬

dienst von Algier gab» wie bereits kurz be¬
richtet, bekannt, daß General Eiraud den
Bey von Tunis absetzte. Als Begründung
wird angegeben, Eiraud sei der Meinung,
daß der Bey die Sicherheit von Tunis ge¬
fährde.

Die Nachricht- von dsr Verhaftung ist in
verschiedener Hinsicht interessant. S,ie kenn¬
zeichnet einmal die verräterische Politik Ei-
rauds , die den französischenInteressen .strikt
zuwiderläuft . Gerade in Frankreich, der ehe¬
maligen Schutzmacht von Tunis , hatte die
aufrechte und 'geradlinige arabische Politik
des Beys jederzeit Achtung und Anerkennung
ausgelöst. Mit der Absetzungdes Beys doku¬
mentiert Eiraud infolgedessen, daß die von
ihm vertretene Politik den eigentlichen fran¬
zösischen Interessen, die zu vertreten er vor¬
gibt, gerade zuwiderläuft . Eiraud legt mit
dieser Maßnahme ein eindeutiges Bekenntnis
darüber ab, daß er nur das willige Werkzeug
in der Hand seiner , jüdisch-plutokratischen
Hintermänner darstellt, daß er der Handlan¬
ger des USA.-Raubimperialismus ist und in
dessen Interesse heute Französisch-Nordafrika
an land- und volksfremde Elemente aus¬
liefert.

Die gegen den Bey von Tunis ausge¬
sprocheneAbsetzungläßt weiter auch die pan-
arabischen Agitationsparolen Englands in
einem besonderen Lichte erscheinen. Der Bey
von Tunis besitzt unter den Eingeborenen
seines Landes eine echte Volkstümlichkeit,
die er nicht allein seiner sozialen Gesinnung
verdankt, sondern mindestens ebenso sehr der
von ihm vertretenen arabischen Politik . Die
Absetzung des Beys demaskiert mithin such
alle jene Phrasen von einer „arabischen
Union", mit denen England in den arabischen
Ländern operiert und von denen freilich
selbst ein -so englandfreundlicher Mann wie
der Emir Abdulla von Transjordanien er¬
klärte, daß die britische Agitation dieses
Thema „bis zum Ueberdruß abgedroschen"
habe. Nach englischenAeußerungen soll diese
arabische Föderation Aegypten, Syrien , Tu¬
nis , Algier , sowie die anderen Länder Ara¬
biens vom Mittelmeer bis zum persischen

Golf und von der iranischen und türkrschen
Grenze bis zum Indischen Ozean und zum
Roten Meere umfassen. Wo freilich in die¬
sen Gebieten ein echter und starker Vertreter
des Arabertums auftritt , wird er, wie das
Beispiel des Bey von Tunis wieder einmal
beweist, von den machtgierigen Herrscher¬
cliquen in USA. und England einfach kalt-
gestellt, wenn nicht gar dem Secret Service
überantwortet . Von dem aus dem ersten
Weltkriege berüchtigten Oberst Lavrence, der
mit dem Versprechen eines großarabischen
Staates die Araber zum Kampfe gegen die
europäischen Zentralmächte köderte — ein
Versprechen, das natürlich, nie gehalten
wurde — bis zum heutigen Tage, führt da¬
mit eine klare Linie scheinheiliger Ver¬
sprechungen, die unaufhörlich durch die Taten
gebrochen werden.

Schon die bisherigen Aeußerungen ameri¬
kanischer Politiker , ebenso wie der Verlauf
des Krieges lassen keine Zweifel daran , was
eigentlich von den Antiachsenmächten in
Afrika und im besonderen in den arabischen
Ländern bezweckt wird. Der Preisgabe Euro¬
pas an Moskau entspricht auf der anderen
Seite der von Roosevelt mit Schärfe und
Leidenschaft vertretene Anspruch der USA.
auf den afrikanischen Raum , der von dem
Weißen Haus als strategisches Vorfeld Ame¬
rikas reklamiert wird. Die Unwahrhaftigkeit
auch dieser Begründung geht schon aus der
geographischen Situation völlig klar hervor.
Was dahintersteckt, ist nichts anderes als der
jüdische Hunger nach den Reichtümern Afri¬
kas und der alljüdische Weltherrschafts¬
anspruch, der in Roosevelt seinen Exponen¬
ten besitzt. . Tunis stellt ein Musterbeispiel
dieser Hintergründe der amerikanischen Ex¬
pansion dar . Denn den anglo-amerikanischen
und giraudistischen Soldaten folgt unmittel¬
bar auch in Tunis eine jüdische Ueberflu-
tung des Landes, die auf die Absicht hinaus¬
läuft , die Araber zugunsten der Juden voll¬
ends zu entmachten. Tunis ist damit schon
heute ein bemerkenswertes Gegenstück zu der
jüdischen Palästinapolitik . Auf Grund jüdi¬
scher Denunziationen tagen die in Tunesien
geschaffenen Kriegsgerichte des Feindes ge-
gegen vaterlandsliebende Tunesier in Perma¬

nenz. Eine der ersten Maßnahmen war wer¬
ter die Wiedererrichtung des in der gesam¬
ten arabischen Bevölkerung verhaßten „Rates
der jüdischen Gemeinde", der die Zentrale
aller Anordnungen gegen die Araber dar¬
stellt. „Cri du peuple" in Paris schreibt in¬
folgedessennicht zu Unrecht: „Wo die Eng¬
länder und Amerikaner landen, kommen die
Juden mit ihrem Haß und mit ihren talmu-
dischen Rachegelüsten gegen diejenigen, die
ihrem Vaterland , ihrer Fahne und ihrer
Rasse treu blieben."

England — und das ist das dritte — was
die Absetzungdes Beys von Tunis zeigt —
steht auch hier in einer doppelten Front¬
stellung. Von fehlen Agitationszentralen
wurde einst das Schlagwort von einer
„Panarabischen Union" in die Welt gesetzt.
Aber die Araber nicht nur in Tunis , son¬
dern überall , wünschen heute >nichts sehn¬
licher als die Befreiung von der britischen
und nordamerikanischen Ausbeutung . Eng¬
land , das wie in Indien so auch in den ara¬
bischen Ländern ständig von der Freiheit
der Völker spricht, um sie um so besser aus¬
beuten zu können, ist nicht mehr in der
Lage, der unverhllllten Raubgier seines
amerikanischen Bundesgenossen Einhalt zu
gebieten. Es wollte in Nordafrika seinnerzeit
die GaullistischeKarte ausspielen, um damit
gegen den französischen Exponenten der
Dollarpolitik Eiraud zu gewinnen. Schon
diese Karte stach, wie bekannt, nicht. Heute
muß England zulehen, wie die USA . ebenso
wabllos französischen wie englischen Besitz
an sich reißen, und es ist gezwungen Ja und
Amen zu einer Politik zu sagen, die dieser
Tage Mac Cormick in der ..Newyork Times"
-mit den Worten charakterisierte: „Die USA.
beabsichtigen, nach dem Kriege in Nord-
afrika zu bleiben. Der afrikanische Raum ist
ein Versuchsboden für eine Neuregelung
kolonialer und imperialistischer Systeme".

«dem Kampfflieger bekannten „Fliegerschrecks.
Auf der Erde aber sieht man Vernichtung,
Feuer , Brände . Eprengbtttze, soweit das
Auge reicht. Das dunkle Flußband und Lre
Hafenbecken sind fast wie in rote Lava ge¬
bettet . . . der Körper wird plötzlich leicht
in der Geschwindigkeitdes Eleitfluges , mit
dem unser Flugzeug auf das Ziel herab¬
stürzt. In dem Augenblick, als rechts unten
die Hafenmolen vorbeigleiten , stürzen aus
großer Höhe zwei einmotorige Nachtjäger auf
die anfliegende „Fritz-Marie " zu. Blitzschnell
reagiert der Oberfeldwebel am Steuerknüppel
auf den warnenden Schrei des Funkers und
reißt das Flugzeug zur Seite , so daß die
Angreifer an ihm vorbeischießen . . .

Dann ist die „Fritz-Marie " über dem
Flammenmeer . . . Da , der Fluß , die Brucke
dort, - gleich dahinter Werftanlagen . . .
Die Bombenklappen schnappen auf und die
schwere Last rauscht in die Tiefe. Spreng-
blitze zischen hoch. da, da und da - ihr
Schein blendet für einen Augenblick den
Mann in der Wanne . Rasend schnell gleitet
unten das furchtbare Bild feuriger Lohe.
Dunkle Rauch- und Qualmwolken ziehen dick
und träge nach Südwesten . . .

Noch einmal Flakzauber , noch einmal
Scheinwerfer, dann ist das Flugzeug wieder
über der See.

Hinter Hooeeveits?res8SlniU8«sll
sx. Buenos Aires , 16. Mai . In argentini¬

schen Journalistenkreisen stellt man fest, daß
die .sogenannten Pressekonferenzen im Wei¬
ßen Haus in Washington unter dem Vorsitz
Roosevelt? dem Wesen des britisch-amerika¬
nischen Krieges fortschreitend angeglichen'
wurden, so daß sie jetzt eigentlich bereits
einer Wochenversammlüng der Synagogen-
vertreter täuschendähnlich sehen. Der Haupt¬
informator dieser Konferenz ist Walter Lipp-
man, ein intimer Freund des Judenbankiers
Felix Frankfurter , der Roosevelt berät . Do-
rothy Thompson gilt in eingeweihten Krei¬
sen als Jnteressenvertreterin der. Morgan-
bank. Die Judenbank Cuhn, Loeb u. Co. hat
ihren publizistischen Vertreter Lei Roosevelt
in der Person des Informators der „Chicago
News", während der Jude Alsop, gleichfalls
mit der MvMnbank verbunden, sogar alsVerwandter Roosevelts auftreten darf. Der
Vertreter der „New Pork Times " repräsen¬
tiert den jüdischen Finanzier des Blattes,
nämlich Ochs Sulzberger . Weiter sind zu fin¬
den die Vertreter der Häuser Moses Anna¬
berg. („Philadelphia Jnquirer ") und David
Stern („New Pork Post") . Zu diesen „Frei-
tags -Journalisten ". wie man in den Ver¬
einigten Staaten die zu Roosevelts Presse¬
konferenz zugelassenen Pressevertreter nennt,
rechnet auch der Vertreter der von der Juden¬
bank Cohn kontrollierten „Chicago Daily
News". Die Dienste des Mittelsmannes , ver¬
sieht Steffen B. Early , der bereits im.ersten
Weltkrieg als einer der Hauptlüqner gegen
Deutschland bekannt wurde. Er steht Roose¬
velt besonders nahe, der ihm fern Amt als
Verbindungsmann zur Judenpresse auf Le¬
benszeit verlieh . Um jede Möglichkeit auszu¬
schalten. daß die nordamerikanischen Zeitun¬
gen andere, der jüdischen Hochfinanz und da¬
mit Roosevelt nicht genehmeAnsichtenäußern,
ist endlich noch der United-Preß -Vertreter,
gleichfalls «in Jude . anwesend. Ueber diese
Agentur werden bekanntlich die USA.-Zei-
tungen kontrolliert oder mindestens beein¬
flußt.

I» 7«ni! -UM7°Ü° V-Illll°»> zsksnüluii, von Niiog-oncli-ai«-«»
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Von XrisAsberickterklein Lcbosnen
. . . „16. Mai . (kic.) In einer der letzten

Nächte wurde das bedeutende Schiffbau-
zentrum Sun der land  an der englischen
Ostküste von deutschen Kampfflugzeugen
überraschend angegriffen.

Stunden um Stunden stürmt unser Flug¬
zeug mit dem seltenen Namen „Fritz-Marie"
durch die sternglänzende Frühlingsnacht nach
Norden, nach Cunderland . Dem Flugzeug
voraus segelt wie ein treues Wachboot die
halbe Mondscheibe am wolkenlosen Nacht¬
himmel. Ihr strahlender Schein hat einen
mächtigen Strom flüssigen Silbers wie eine
breite Straße auf die spiegelglatte See ge¬
zaubert . . .

Stunde um Stunde verrinnt . Aber selt¬
sam, dieses Bild der mondhellen See, die

sich vor der „Fritz-Marie " wie eine ge¬
schliffene Kristallscheibe weitet und die hin¬
ter ihr allmählich zum Horizont anzusteigen
und schließlichim Dunst der Ferne zu zer¬
fließen scheint, hat sogar nichts Eintöniges
an sich. Sie bietet sich ja in jeder Nacht neu
und anders nud ihre Betrachtung gehört zu
den wenigen Dingen, denen man sich ganz
ohne Gedanken hingeben könnte, wenn . . .
wenn nicht alle Sinne alarmbereit und zu
höchster Wachsamkeit gesammelt zu sein
hätten.

Lange bevor die englische Küste selbst in
den Gesichtskreis tritt , werden die Augen
schon angezogen von dem zuckenden Schein
in der Zielgegend. Langsam schiebt sich der
dunkle Sauin der Küste vor den Horizont.
Aus der zittrigen Helligkeit schälen sich mehr
und mehr und immer dichter aufeinander-

«p. Tanger , 16. Mai . Der Sender Algier
meldet, daß fünf hohe Beamte der Vichy-
Regierung vom Kriegsgericht in Tunis zum
Tode verurteilt worden sind.

folgend die Blitze detonierender Sprengbom¬
ben. Die dünnen Lichtfäden der Scheinwer¬
fer spielen unruhig durcheinander, und lang¬
sam schwebendie mächtigen Trauben immer
neuer Leuchtbomben in den Zielraum.

Die „Fritz-Marie " ist an die Küste heran¬
gekommenund geht auf Angriffshöhe. In der
klaren Mondnacht, von zahllosen Leuchtbom¬
ben beschienen, hebt sich das Ziel wie auf
einem mächtigen Zeichentischausgebreitet vor
ihr ab. Scharf treten die zangenförmigen Ha¬
fenmolen vor den dunklen Hafenbeckenher¬
vor. Im flackernden Schein unübersehbarer
Brandfelder zeichnensich in der Hafengegend
und an den Ufern des die Stadt durchziehen¬
den „River Wear " die langgestrecktenWerft-
und Industrieanlagen ab. aus denen nun
ohne Unterlaß die Sprengblitze niedersausen¬
der Bomben emporschießen. An den Rändern
des Zielgebietes flammt das Mllndungsfeuer
der schweren Flak , und die Elühwürmchen-
kettchen der leichten Fkakgeschosse klettern
zwischen den Leuchtbomben"hoch. Da und dort
quirlt das gefährliche Flakfeuerwerk des je-

Berli », 16. Mai . Der Reichsminister für
die besetztenOstgebiete hat eine Verordnung
über die Anwendung der Kriegssachschäden¬
anordnung und der Dolkstumsschäden-Ver-
ordnung auf Schäden erlassen, die in den
besetzten Ostgebieten eingetteten sind. Für
Kriegssachschäden und Nutzungsschäden, die
deutschen Staatsangehörigen in diesen Ee?
bieten entstanden sind, wird Entschädigung
gewährt , wenn der Geschädigte sowohl im
Zeitpunkt des schadenbringenden Ereignisses
als auch der Antragsstellung deutscher
Staatsangehöriger war . Für die Entschädi¬
gung von Personen nichtdeutscher Staats¬
angehörigkeit ergehen noch nähere Bestim¬
mungen, ebenso wird für Volksdeutscheeine
Sonderregelung angekündigt. (Entschädi-
gungsantxäge sind bis zum 31. Mai 1943 zu
stellen.) Ueber die Anträge entscheidet der
Eeneralkommissar, in dessen Gebiet der Scha¬
den entstanden ist. Ueber Anträge der Um¬
siedler auf Ersatz an Betriebsnutzungsschäden
und Volkstumsschäden entscheidet die Ent-
schädigungsabteilung im Reichskriegsschäden¬
amt . Entschädigung wird auch für Verdienst¬
ausfall eines deutschen Staatsangehörigen

gewährt , den er während einer Jnternierung
oder anläßlich einer ähnlichen Sondermaß-
nahme erlitten hat.

wohnen, mit denen ein Interview veranstal¬
tet wird . Es folgt eine genaue Beschreibung
der glücklich lächelnden Eltern und all der
Nichtigkeiten, die sie gesagt haben ; dann folgt
ein Lebenslauf des jungen Kommandanten,
die staunende Welt erfährt , daß er heute 31
Jahre -alt ist, einen 18 Monate alten Sohn
hat , und daß seine Frau und sein Sohn zur
Zeit in Schottland sich von den ständigen
Fliegeralarmen in Kent erholen müssen.

Da kann man nur sagen: „Donnerkeil !"
Soviel Aufwand um ein einziges U-Boot,

das — vielleicht — versenkt worden ist! Wie
arm müssen doch diese Engländer an Sieges¬
meldungen sein, wenn sie eine solche Meldung
so aufbauschen.

Große Ereignisse werfen ihre Schatten vor¬
aus . Die Katastrophe der „Thetis ", der die
führenden Männer des englischen U-Boot-
Baues zum Opfer fielen, ist — um mit den
Worten des Vorsitzenden der amtlichen Un¬
tersuchungskommissionzu sprechen —, ver¬
ursacht worden „durch ein Meer von Wirr¬
warr " (a sea of trouble ).

Genau so wie die „Thetis ", die inzwischen
nach einer Mitteilung der britischen Admi¬
ralität vom 21. April 1943 gesunkenist, wird
England untergehen durch das Verschulden
seines '„Admirals Witrwarr ", durch Unord¬
nung, Untllchtigkeit, Gewissenlosigkeit und
durch das Versagen (-the failure ) all derer,
die berufen sind, die Verantwortung zu tragen.

— Ende —

Oreillix IMinigeli « cker llivisionssebiils krsnkkurt sn cker Ocker sinck suk ckein
Ussernenbvk »nzetrelen . In nenixen blinnulen virck cker Könix von Lreuken rur
öesicliNAUnx erwirket . Vor cker IVont «lebt 8econckeleutnsnk Vlnlllce nnck zibt ckie
lelrken Instruktionen . Ok> springt über ckie bobe Vl-iuer ckes sonnenbeglsnrten Xsser-
nenbokes eine Oeslult : es ist ck«r keblencks einunckckreikigste Lcbüler , l ŝbnricb IUeck-
ricb Vogel , cker in ckieser Kselit niebt in cker Kaserne zsseblaken bat.

Leinen I .ebenstveg , cker von cker strablencken kigur Uelmutb v. IVlollkes kreunck-
lieb überglänzt vvirck, sebilckert cker neue Roman unseres Autors , -llexancker
von Dba >er , cker cken lleser in ckie lugenck - unck Rntvicklungssabre ckes Oraken
Noltke kübrt unck von cken abenteuei lieben Reisen unck Kämpfen ckes werdenden
Ueerkübrers ersäblt . iUiklen in diese Datsaeben binein spinnt sieb ckie rübrenck-
beitere lüebesgesebicbte ckes Isbnricbs Vogel unck cker Rergrststoebtvr Ilse Ricbler
aus loscbimstbal , ckie unserem neuen Roman cken Titel gegeben bat:

^FFU SLFF

Die s >chlsnge
Das Warenhaus ist, wie die meisten Wa¬

renhäuser, stillgelegt. Nur im ersten Stock, in
der Haushaltsabteilung , ist noch Leben, und
vom Eingang aus zieht sich eine doppelte
Schlange bis in den Hintergrund und in die
Unendlichkeit,

Frau Menke — die Schlange sehen und sich
hinten anschließen ist eins. Dort steht sie nunund wartet.

Die Minuten gehen ,dahin, die Viertel¬
stunden. Langsam, Schritt für Schritt , rückt
Frau Menke voran . Ihre Hände haben die
Emkalljstalche ÄNkrsMt . Atz Nllsen spähen;

wie Scheinwerfer schräg nach vorn, dorthin,
wo nun ja wohl endlich die Ware zu sehen
sein wird , die Frau Menke zu kaufen ent¬
schlossen ist: ganz gleich, ob es Kaffeekanneb
sind, Haarnadeln , Schuhcreme, Moltenkugeln,
Aschenbecher, Kehrbleche, Neißnägsl , Binds
faden. Rohrzangen, Badewannen , Bierfilze
oder Vuckelkratzer.

Endlich, nach der neunundvierzigsten Mi¬
nute, wird die Sicht frei. Frau Menke öffnet
die Augen weit und dann noch weiter , stupst
den Vordermann in den Rücken und fragt
mit heiserer Stimme : „Wohin geht denn die
Schlange?"

Darauf hebt der Vordermann einen Zettel
und antwortet : „Zur Kaste."

' Hans Riebsu

Mchsrd Wagner be;alilt alte Schulden
Es war am Morgen des 9. Mai 1849. Er¬

schreckt vernahm die Wirtin des Gasthauses
„Zum Steiger " im Plauenschen Grunde bei
Dresden entferntes Schießen. Sie trat auf
die Straße und sah zu ihxem Entsetzen, wir
Scharen bewaffneter Insurgenten 'vorüber-
flohen. Es waren die letzten der Aufständi¬
schen, die Dresden nach jenen verhängnis¬
vollen Tagen im Mai 1849 verließen. 'Hart
waren diesen Nachzüglern die preußischen
-vruppen auf den Fersen.

Plötzlich stand ein kleiner, im Gesichtund
an den Händen vom Pulverdampf geschwärz¬
ter Mann vor der erblaßten Wirtsfrau , der
nachdem er ihr hastig zugewinkt hatte , an
rhr vorbei ins Haus eilte. Der Mann trug
das bekannte Kostüm der Freischärler . eine
graue Joppe mit grünen Aufschlägen und
einen Turnerhut mit grauer Schnur.

„Um Gottes Willen !" rief er atemlos,
„schnell etwas Waschwasser, und packen Sie
mir auch Brot und Fleisch zusammen, aber
bitte so rasch wie möglich, denn jede Minute
kann mir d«L Totz bringen ."

Die Wirtin besorgte alles , und der In-
surgent fragte : „Sie scheinen mich heu.te
nicht zu kennen?" Die Wirtin betrachtete
ihren seltsamen Gast mißtrauisch. „Ja . ge¬
sehen hab ich Sie wohl schon, aber . . ." Sie
beendete den Satz nicht. „Gut , gut», sagte
wieder der Flüchtling , „jedenfalls habe ich

loü' El Kredit bei .Ihnen , um das
frühstück später bezahlen zu können, denn
leider habe ich keinen Pfennig bei mir . Ich
muß Sie sogar bitten , mir jemanden zu bc-
sorgen. der mich tiefer durch den Wald nach
<xrelbura fuhrt ." Die Wirtin rief ihren ält^
sten Sohn . und der Freischärler eilte , nach¬
dem er noch schnelleine Flasche Bier getrun¬
ken hatte , mit dem Jungen davon . . .

Vierzehn Jahre später, an einem schönen
Sommertage des Jahres 1863, trat ein (ein¬
gekleidet«,: Herr in das Lokal, der so tat als
ob er mit allen Räumlichkeiten längst ver¬
traut wäre . Erstaunt blickte die Wirtin den
eleganten kleinen Herrn an. der lächelnd in
der Kuchentür stehen geblieben war.

„Guten Tag , Frau Wirtin ", tagte er ich
komme um endlich meine Schulden zu bezah-
len Ungläubig schüttelte die Fxau den Kopf.
„^ ch wußte nicht,, Herr ", sagte sie. aber der
Fremde kam ihr doch irgendwie bekannt vor.
Hatte sie diese Stimme nicht schon einmal ge¬
hört , vor vielen, vielen Jahren?

„Nun ja, lang ' ist's freilich her", meinte
der Fremde , „kein Wunder , wenn Sie mich
vergessen haben. Aber ich hab' es nicht ver¬
gessen. welch großen Dienst Sie mir vor Jah-
ren erwiesen haben. Es war am Morgen des9. Mai 1849."

„Jesus !" rief da die Wirtin aus , „der
kleine schwarzgebrannte Herr . der das Früh¬
stück nicht bezahlen konnte!"

Lachend legte der Besucher einige Münzen
auf den Tisch, verbeugte sich und sagte:
„Richard Wagner , früherer sächsischerHof-
kapellmeister — jetzt amnestiert !"
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Mütter tragen an den Lasten des Krieges
Feierslunden der Bremer Ortsgrippen der NSDAP. - Die Feier im Rundfunk

Einmal im "Jahre am Muttertag feiert
und ruht die Mutter von den Sorgen des
Alltags. Zum vierten Male im Kriege be¬
ging das deutscheVolk den Ehrentag der
Mutter. Nicht in lauten Freudenäutzerungen
sondern in einem stillen Fest der ütebe und
Dankbarkeit, gedachtennicht nur die Kinder
in der Heimat der Mutter, sondern die an
allen Fronten stehendenSöhne und Väter
waren in Gedanken und mit allen ihren
Wünschenbei den Frauen und Müttern,
denen gerade im Kriege doppelte Pflichten
aufcrlegt sind, lleberall im Erogdeutschen
Reich hatten die Ortsgruppen der NSDAP.
Feierstunden gerichtet, die in ihrer Gestal¬
tung und Ausrichtungden Müttern das Ge¬
fühl vermittelten, dag sie mit ihrer Person
in ihrem unzerstörbarenMüttergefühl als
stärkste Klammer Mensch und Volk zu¬
sammenhält.

Wir besuchtenin diesem Jahre die von
den Ortsgruppen Osten und Peterswerder
gemeinsam veranstaltete Feierstunde in der
AusbauschuleHamburger Straße. Die Aula
war festlichausgestaltet. Vor der mit Fah¬
nentuchgeschmückten Stirnwand des Saales
hatte die Jugend des Führers mit Wimpeln
und Fahnen Aufstellunggenommen, während
die Büste dps Führers inmitten frischen
Maiengrllns und Frühlingsblumen stand.
Mit dem Adagio aus dem Streichquartett
?-ckur(op. 59 Nr. 1) von L. van Beethoven
wurde die Feierstunde eingeleitet. Ein BDM .-
Mädel brachte sodann Otto Pausts „Mutter
ist Heimat" zum Vortrag. Nach einem ge¬
meinsam gesungenenLiede verlas ein Poli¬
tischer Leiter den Feldpostbriefeines Sohnes
an seine Mutter, in dem die tiefe Verehrung
und Liebe des Kindes zur Mutter zum
Ausdruckkam. Ein Allegro von I . Haydn
leitete über zu der Ansprache von Schulungs¬
leiter Söncksen, der für den dienstlichver¬
hinderten Ortsgruppenleitersprach.

Der Redner betonte, das; der Muttertag
bewußt in den Monat Mai gelegt sei, wo
die Natur in ihrem schönsten Farbenkleide
stehe. An diesem Tage solle Liebe und Ehr¬
furcht vor der Mutter sichtbar sein. Die
Söhne und Väter an den Fronten seien
ihren Müttern näher, als sich ahnen lasie.
Sie hätten schon seit Tagen und Wochen an
den Tag der Mutter gedacht und ihren Erus;
abgesandtmit den heißen Wünschen, daß er
an diesem Tage auf dem Tisch liege. Im
Opfersinnund Glauben sei stets die Mutter
Vorbild und ihre Liebe sei das Band. das
jeden von uns mit der Heimat verbinde,
llm diesen Krieg zum siegreichenEnde füh¬
ren zu können, habe das Volk Söhne haben
müssen, die ihm deutscheMütter geschenkt
hätten. Und wiederum benötigten wir Kin¬
der zur Sicherstellungdes Sieges. So sei
der Lebensweg der Mütter in diesemKrieg
ein stilles Heldentum.

Schulungsleiter Söncksen sprach den Dank
des Führers für den aufopfernden Einsatz
der deutschen Mutter aus. Das Mutterglück
sei das Glück der Nation, und wir würden
siegen, da wir heute für unsere Kinder
kämpfen.

Nach den getragenenKlängen des Kaiser¬
quartetts von Haydn wurden vom Hoheits-
träqer unter Glückwünscheneiner Anzahl
Müttern die ihnen vom Führer verliehenen
Mutterehrenkreuze1. und 2. Stufe überreicht,
während BDM.-Mädel den Dank in einem
Blumengruß abstatteten. Ausklang der wür¬
digen Feierstundewar nach dem gemeinsam
gesungenen„Heilig Vaterland" die Führer¬
ehrung mit den Liedern der Nation.

Welcher Aufopferung unsere Mütter fähig
sind, offenbarte sich in vollem Umfange bei
der Verkündung des totalen Krieges. Ge¬
rade die deutscheFrau weiß zu ermessen,
was der.Bolschewismusfür die Familie be¬
deutet, deren Mittelpunkt und Seele die
Mutter bildet. Und so ergießt sich nach dem
Ruf des Führers ein Strom von Fr« uen
nach den Arbeitsämtern, um die durch die
vermehrte Einberufung von Männern ge¬
schaffenenLücken zu schließenund eine er¬
höhte Rüstungsproduktionzu gewährleisten.
Unser aller Hochachtung haben sich aber die
Mütter und Frauen durch ihr Verhalten bei
den Terrorangriffen der feindlichen Luft¬
waffe erworben. Um so bewundernswerter
empfinden wir es, daß unsere Frauen auch
im vergangenen Jabr einer großen Zahl
Kinder das Leben geschenkt und beigetragen
haben, das Leben- unseres Volkes sichern zu
Helsen. Die Nation wird nicht müde, mit
allen der Partei und den staatlichenOrga¬
nen zur Verfügung stehendenMitteln den

Müttern ihr Los zu erleichtern, sie gesund
und lebenskräftigzu erhalten."
Ansprache der Reichsfrauenführerin «

Die Reichsfrauenführerin Scholtz- Klink
hielt dann eine Ansprache, in der sie u. a.
ausführte: „Als eine von Millionen Müt¬
tern unseres Volkes darf ich am Muttertag
sprechen für alle diejenigen, denen die Liebe
ihrer Kinder heute einen Ehrentag bereitet,
für alle diejenigen, die Söhne als Soldaten
draußen haben und für diejenigen, die noch
selber eine Mutter ihr eigen nennen und
nun als Beschenkte und Schenkendezugleich
mitten im Leben stehen. Je mehr dieser uns
aufgezwungeneKrieg sich in die Länge zieht,
je mehr Belastungen er bringt, um so Aarer
kristallisiertsich das Gesicht der Mütter aus
unserem Volke heraus, um so wacher wird
ihr Herz und um so forschender werden ihre
Augen. Sorge zeichnet manchesMuttergesicht,
aber sie hat Glauben und Zuversicht im
Herzen. Was heute von unseren Müttern
gefordert wird, von ihren Händen und Her¬
zen. könnte einen äußerlichen Beschauer
manchmal zu der Frage bringen: Haben
eure Frauen denn mehr Kraft als andere
Frauen? Und wir könnten ihnen immer

wieder antworten: Sie haben nur zwei
Hände wie alle anderen auch, aber sie haben
das Bewußtsein, die verlängerte Front zu
sein und damit die direkte Verbindung zu
ihren Männern zu haben. Wenn so am Mut¬
tertag unsere Gedankenunabwendbarzu un¬
seren Soldaten gehen und in stiller, dank¬
barer Verpflichtung da und dort über ein
Grab wandern, dann wollen wir immer wie¬
der wissen, daß neben der kämpfendenFront
und den toten Wächtern draußen nichts in
einem Volke stärker ist als seine Mütter."

Weltmeister Dr. A'jec ^ n spielte
Die Veranstaltungen des Schachweltmei-

steps Dr. Aljechin im Goldenen Saal der
Böttcherstraßewurden von 300 Personen be¬
sucht. Am ersten Tage fand ein Vortrag am
großen Demonstrationsbrett statt, wobei der
Weltmeister seine Partie aus dem interna¬
tionalen Turnier von Prag erläuterte. Er
zeigte, wie selbst in schwierigenSituationen
durch weitberechneteKombinationenein Sieg
noch erzielt wird. Im Simultanspiel trat der
Weltmeister gegen 30 Spieler an und stblug
in AVi  Stunden 26 von seinen Gegnern Vier
Partien wurden remis. (Weiß, A.-E. Weser;

Wedemcyer, Focke-Wulf: Reiter
Schiphorst, Br Schach-Ges.), 'Die
i, . ^ ^ AM ■W»11vSfm ttrt « XrtVt S. . ^l ' |l

A
td

dem Kroßdeutschen Schachbund anqM?̂

tungcn wurden von den SchachgrupH>̂ ?Ä°
Weser, Focke-Wulf und Borgward
führt, die dem Amt Feierabendgestaltuny

sind. Als besondereAnerkennung wu'd- n.
Weltmeister ein Kunstbildnis überreich?

t r/

Weltmcistir^Alĵechim̂ ddas  erstemal,a
Bremen weilte, beabsichtigt, im Herbst hhl*
Besuch zu wiederholen. J |l |e,nen
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Das 40jäf )ttflt Dienstjubiliiunr bei bctt z,in-
Werkei , A. G . begeht heute Niels Ludwial »?
Stubbcncr Straße 67. Ulen,

Das zeitgemäße Rezept
Montag:
Tie erhöhten Milchzuteilungen »verden alle a . „-

fraucn erircucn . es ist aber wesentlich' tw'. , ., ... . - >vescntlich ' den
Milcheinkaul gleicbmatzig auf die Wache
verteilen und bcsvndcrs auch Montag „nk
Dienstag Alilchgerichte zu kochen. Wenn X
Hausfrauen vorwiegend Ende der Wog-r di

fl

Hanptmilchmcnge bcanspruckzen. so ist eine
rechte ^Zuteilung unmöqUch . Zum Backen
üvnntagskuchens läßt sich besonders gut U,,,!

gewordene Milch verwenden , namentlich wenn
man mit Hefe backt. Entrahmte Frischmilchmnb
nach Erhalt sofort ausgekocht und in einem
Milchtops kühl ausbcwahrt werden.

Unsere . s§$ oJitsc&au
jumnimi fftnwriii, THiiNMiimmiivi

Rundfunkansprache des Reichsinnenministers
ReichsinnenministerDr. Frick hielt Sonn¬

tagvormittag im GroßdeutschenRundfunk
eine Ansprache, in der er u. a. ausführte:
„Auf der Höhe der Kriegsereignisseim vier¬
ten Kriegsjahr gehört unser ganzes Denken
und Fühlen zunächst unseren Soldaten.
Ihnen gelten die heißen Wünsche des ganzen
Volkes. Aber auch unsere Mütter haben an
den Lasten des Krieges, und zwar mit am
schwersten, zu tragen. In bewunderungs¬
würdiger Weise haben sie. wie überhaupt
unsereFrauen, sich den Notwendigkeitender
Zeit bereitwillig zur Verfügung gestellt.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm . 12.35—12.45: Der Bericht zur

Lage . 1445—15: Jan Hossmann spielt auf . 15 bis
16: Klassische Lied- und Kammermusik . 16—17:
Tänzerische Unterhaltung . 17.15—18.30: Dies und
das für Euch zum Spaß : dazwischen 18—18.10:
Charlotte Köhn -Behrens : Und wieder eine neue
Woche. 18.30—19: Ter Zeitspiegel . 19—19.15
Wehrmachtvortrag . 19.15—19.30: Frontberichte.
19.45—20: Politischer Kommentar von Dr . Karl
Scharping . 20.15—22: Für jeden etwas.

Deutschlandsender : 17.15—18.30: Von Gemniani
bis Hallen (Chor - und Orchesterkonzert ). 20.15
bis 21: Musikalische Kostbarkeiten . 21—22: Max-
bon -Schilling -Eedcnk -Sendung.

Es wird verdunkelt von 21.30 bis 4.45 Uhr
Mondausgang 18.06 Uhr, Mondunterg . 4.48 Uhr

40 000 sahen Schalkes Sieg
Unser Meister Wilhelmshaven 4:1 (0:0) geschlagen

40 000 Zuschauer! Biele große Tage hat die
Gliickaus-Kampsbahn in Kelsenkirchen im Laus«
der Jahre schon erlebt, aber dieses schlichte Bor-
rundcnspiel der Deutschen Kriegs -Fußballmeister-
schast 1043 wird in der Geschichte dieser Kamps¬
stätte ein besonderes Blatt für sich in Anspruch
nehmen. Hier trat klar zutage, daß die Krastent-
saltung des deutschen Sports in diesem Kriege
nicht von ungefähr kommt, sondern Träger
unseres Einsatzes an allen Fronten ist. Soldaten,
gerade für ein Pagr Tage auf Urlaub ans dem
Einsatz, spielten für ihre Kameraden um die
Deutsche Meisterschaft vor 40 000 Zuickmuern.
Niistungsarbeiter standen hier zwischen Männern
aus den Gruben , zwischen Uniformen der Lust-
lvasse, der Marine und des Heeres und beant¬
worteten die gänzlich überflüssige Frage nach dem
Zweck des Sports in rKiegszeiten eindeutig
und klar.

scher Sturm und eine Abwehr , die besser war
als sie cingcschätzt wurde , rechtfertigen den Sieg.

Dresdner SC . — Eintracht-Braunschweig 4:0
Der Sachsenmeister Dresdner SC . fand aus

eigenem Play eine volle Stunde harnäckigeu Wi¬
derstand bei der Braunsclyveiger Eintracht , ehe er
dem 4:0 (0 :0)-Sicg zusteuerte . Entsckzeidcnd war
dabei das Ausscheiden des Braunschweiger Ver¬
teidigers Stark , das die Eintracht zwang , den
Kampf mit zehn Nlann zu beenden . Allerdings
wirkte auch Schön nach einer halben Stunde nur¬
mehr auf Rechtsaußen.

Der Meister tat sich schwer, ehe er in der zwci-
ten Halbzeit endlich den Sieg geschasit hatte . Die
Matrosen setzten den Schalkern mit ihrem völlig
schmucklosen. aber pseilschnellcn und gradlinige»

ui’l hart zu und länger als eine Stunde war
die Sorge um Schalke in diesem Spiel von den
40 000 Zuschauern nicht zu bannen . Erst als
Fritz Tzepan nach den beiden Trcssern von Schuh
und Kallwitzki und dem Gegentor der Willzclms-
havener durch Bnruska den dritten Schalter Er-
sv>lg buchte und das Ergebnis aus 3:1 stellte, da
brach der Jubel der Massen haltlos über die
Kampfbahn dahin , denn nun erst war der Schal-
kcr Sieg , der mehr als einmal an einem seidenen
'ade » hing , gesichert. Ter vierte Treffer , den

Kallwitzki kurz vor Schluß noch erzielte , sicherte
nur den Ersolg.

Wilhelmshaven 05 war für Schalke ständig die
große Gesahr ! Nicht einen Augenblick in diesen
neunzig Mibuten allergrößter Krastanstrengung
aus beiden Seiten schien die Mannschast der Ma¬
trosen geschlagen zu sein, jeden Moment war sie
bereit , zuzusioßen und für die große Ueber-
raschnng zu sorgen , immer war sie mit einer
enormen Schnelligkeit und einer gewaltigen Schnß-
krasl zur Stelle , ivenn es galt . Alle Mannschasts-
tcilr griffen auch bei den Wilhelmshavenern rei¬
bungslos ineinander . Peters im Tor war .ganz
groß , vor ihm setzten sich die Verteidiger und
Läufer restlos ein nnd der Sturm war so schnell
und einsatzbereit . daß Schalkes Deckung nie dazu
kam, das eigene Spiel zu spielen ! Schalke hat
diesmal den Sieg crkämpst , >veil die Mannschast
die größere Erfahrung hatte , und weil sie taktisch
richtig eingestellt war . Aber bei dem schnelle»
Spiel der Matrosen Mam bet  Meister , keinen
Raum für „sein Spiel "! Ter Sieg ist nur ver¬
dient , weil er eben die größere Reife auswies.

Als der Unparteiische Trenkler -Hambiirg die
Spieljührer zur Wahl rief , standen die beiden
Mannschaften wie solgt:

Schalke:  Flotho ; Bokncmann , Hinz ; Tibulski,
Schweißsurth , Berg : Kauthack , Szepan , Kaltwitzki,
Knzorra . Schuh.

Wilhelmshaven:  Peters ; Hahn , Stuhr:
Kamenzien . Renkens , Thaler ; Flitzsch, Gunkel.
Barnska , Weiler . Ebeling . ,

Also hatten die Schalter doch Ernst Knzorra
dabei und die Umstellung in der Läuferreihe war
nicht notwendig . Vielleicht hat dieser Umstand
dem Deutschen Fußballmeister doch wieder den
Sieg gesichert? Ernst Knzorra war auch in die¬
sem Spiel ein meisterlicher Dirigent und mit
Tzepan zusammen lenkte er das Sturmspiel der
Knappen und hals auch bluten in der Deckung
mit aus , wenn die Not stieg und Schalke nahe
daran war , dem Druck der Matrosen z» unter¬
liegen.

Die übrigen Zwischenrundenspiele
BSV . 92 — Holstein Kiel 0:2

Der Fußballmeister der Reichshauptstadt , Ber¬
liner SV . 92. scheiterte iw der Zwischenrunde an
der schlagkräftigen Elf von Holstein Kiel , die im
Poststadion vor 25 000 Zuschauern irisch vom Le¬
der zog und Nationaltorwnrt Jahn auf der Ge¬
genseite bei jeder Gelegenheit in Beivcgung setzte.
Mit 2 :0 siegte der Meister von Schleswig -Holstein,
wenn auch nicht immer vor dem Ausgleich sicher,
so doch verdient . Ein schußfreudiger und encrgi-

FB . Saarbrücken — Viktoria Köln 5:0
Die Begegnung mit Viktoria Köln war für den

FV . Saarbrücken eine klare Angelegenheit . Wäh¬
rend sich seine Uebcrlcgenheit in der ersten Halb¬
zeit noch nicht in Toren , sondern rein spiele¬
risch ausdrückte , wurde der 5:0-(l :0)-Sieg nach
der Pause endgültig gesichert. In der Sieger¬
mannschaft überragte vor allem die Läuferreihe
mit Sold in der Mitte , Born war der beste
Stürmer.

LSB . Neinecke — Bienna Wien 0:8
nJ der 'Breslauer Jahn -Kampsbahn des Her-

mnnn -Göring - Sportfeldes kam Vienna Wien
ohne große Anstrengung zu einem klaren 8:0-
(4:0)-Tieg über den Niederschlesien -Mcister L-->V.
Neinccke Brieg . Ohne den Nationalspieler Decker
— dafür den 42jährigen Gfchwcidl im Sturm —
ließen die Wiener Brieg nie aus der Abwehr
herauskommen und erzielten in regelmäßigen Ab¬
ständen di« Tore , von denen schon die ersten
beiden den Widerstandswillen der Schlesier
brachen.

VsN. Mannheim — Westende Hamborn 8:1
Auch der D ' R. Mannheim überwand die Zwi¬

schenrunde mühelos . Vor 25 000  Zuschauern wurde
der Nicdorrheinmeiste 'r Westendc Hamborn mit 8:1
(4:0) Toren besiegt. Technisch weit überlegen,
brauchte der VfR . nicht einmal voll ansznspielcn.
er konnte sich eine verspielte nnd unfruchtbare
Demonstration leisten nnd zwang den Niedcr-
rhcinmcister zu reiner Abwehrtätigkeit . Druse
war der erfolgreichste Torschütze.

1860 München — Ossenbachcr Kickers 1:0
Große Härte und letzter Einsatz ' gaben dem

Münchener Zwischenrundenspiel von 1860 Mün¬
chen und Ossenbachcr Kickers h»s Gepräge . Erst
nach hartnäckigem Widerstand gaben sich die
Kickers 0:1 geschlagen . Nur ein Vorteil in der
Schnelligkeit und größere technische Rciie gaben
den Ausschlag für die Münchener Feldüberlegen¬
heit . Der entscheidende Umstand war , daß der
Ossenbachcr Jnncnstnrm der Münchener Deckung
nicht gewachsen war.

BsB . Königsberg — SGOP . Warschau 5:1
Auch in Warschau verlies das Zwischenrunden¬

spiel zwischen Per SGLP . und dem Lstprcußen-
meister VfB . Königsberg zunächst vollkommen
osscn. Dann brach der Widerstand der Warschauer
Polizisten zusammen . Dem Führungstor des
Halblinken vermochte Mittelstürmer Lehmann
noch den Ausgleich entgegen ' “ wtzen. Nach der
Pause wurde jedoch von Kön ' erg durch einen
verwandelten Elsmeter und ein Tor des Mittel¬
stürmers schnell der entscheidende Vorsprung her-
ausgcholt . Linksaußen und Halblinks stellten den
5:1-(1:1)-Erfolg vollends sicher.

Grohn Favorit im Gaupokal
Die Spiele um den Gaupokal Weser -Ems , zu¬

gleich auch die Begegnungen um den Tschammer-
poknl , nahmen im Sportkreis Bremen den er¬
warteten Verlauf . Die Bremer Sportsreunde tra¬
fen auf dem Kuhhirten auf TuSV . Arsten und
hatten einen schiveren 'Stand gegen die sich
eisern wehrende Arster Elf , die sich nur knapp
mit 0:2 ( 0 :1) geschlagen gab . Ter Bremer Sport¬
verein mußte ' den Favoritenschreck BSG . AG.
28eser aufsuckzen, war aber technisch und taktisch
stark im 'Vorteil und gewann , ohne jemals in
Gefahr zu sein , sicher mit 6 :3 (2 :0). Die große
Ueberrasckning wäre in 'Vegesack sällia acwesen.
wo . der BV . Grohn den Ganligisten ASB . Blu-
menthal mit 5 :1 (0:0) schlug. Ta aber die ' Grohner
in den letzten Spielen stetig steigendes K.önncn
gezeigt haben , kann ihr glatter Sieg nicht über¬
raschend kommen, , auch dann nicht , wenn man
hört , daß auch Blumenthal mit starker Mann-
ichast antrat . In der zweiten Halbzeit gab das
große Stehvermögen 'der blrohner den Ausschlag
und nun haben tvir im BV . Grohn eine Els,
die vielleicht in der Lage ist, sür die nächsten
Uebcrraschnngen im Gaupokal zu sorgen.

Der Waller TSV . erwartete am Sonntag die
Lüssinncr zum Freundsclwstsspiel , die aber nicht
erschienen . Tie znreite Garnitur der Waller trat
gegen 2Perders „Grashoppers " an und unterlag
wit ^ 1:3 (1:0), denn die Grünweißen hatten Ti¬
bulski als Vierstärkung dabei . In weitere » Ge¬
sellschaftsspielen siegte die Postsportgemeinschnst
ülrer den TV . Woltmershausen mit 3:1 (3:0).
Tura schlug am Sonnabend Union 4:0 (2:0),
während Turas Ib -Jugend über die Grohns einen
eindeutigen 5:0 (2:0 >-Sieg feierte.

Osnabrücks einziges Gaupokalspiel brachte eine
kleine Ueberraschung . Die Spielvereinigung PoNn?
erwartete Schinkel 04 zum Kampf , trat gegen die
Lsnabrücker auch mit einer guten Mannschaft an
und ertrotzte sich ein 3:3, mit dem man nicht ge-
gerechnet hatte.

Um die Gebietsmeisterschaft
> Im Rahmen der Gebietsineisterschast siegte
unser Bannmeister Bremer Sportsreunde i 'A
16/75 ) in Nordenham gegen den Llann Weser¬
marsch nach gute » Leistungen 4:0 (0:0). Aller¬
dings wird die Elf durch Abgang verschiedener
guter Spieler in der nächsten Zeit mit ersatzge-
Wvüchter Mannscl >ast antreien müssen.

Horn und BHG. siegen im Hockey
Im Bremer Hockey wurden am Wochenende

zwei Spiele der Sommerspielreihe durchgcführt.
Ter HC. Horn kam gegen die BSE . Wcserflng
zu dem erwarteten klaren 6 :1 (3 :1)-Sieg , wobei
Bock (41 nnd Wiethüchter (21 die Tore schossen. Ter
Weserjlug -Torwgrt machte den Hörnern übrigens

die Torgewinne reichlich leicht. Das Ehrentor der
BSG . 28eserslng erzielte Rose nach energischer
Borarbeit des Halbrechten Schmibt . Der Bremer
HC. hatte das Glück, durch Dr . Tuggen bereits
niit 2:0 in Führung zu liegen , bevor der Llahr-
Torwart infolge einer Verspätung zur Stelle
war . Später glückte dem BHC . nämlich nichts
mehr , während die Vahr stark aufkam und zivei-
iual den Ball über die Linie brachte . Da aber
dem zweiten Trefser ein Fehler voraufgegangen
>var. wurde dieser Erfolg nicht anerkannt und der
'BHC. gewann knapp mit 2:1 Punkten . In der
Tabelle liegt der HC . Horn mit 4 Punkten und
11:1 Toren aus zwei Spielen an erster Stelle
vor deni El . z. Vahr mit 2:2 Punkten und 4:3
Toren , MTV . 75 mit 2:2 Punkten und 4:5 To¬
ren , Bremer HC. mit 2:2 Punkten und 2:5 To¬
ren sowie BSG . Wcserflng mit 0:1 Punkte » und
2:9 Toren.

Schützenvcrein von 1843. Er schoß in dicker
schwierigen Wasscnart von 400 möglichen inSae-
sinnt 309 Ringe . Ebenso ist das vorzünliche Er
gebnis von Franz Thiemer (Bremer Schützen-'
gilbe 1 mit der Lnitbüchsc hervorzühcben . der
240 möglichen 234 schoß. B 'rcnien siegte mii
2Vchrni »nn mit 1321 'gegen 1302. mit Kst.-Svert-
waffe 1984 gegen 1982, mit KK.-AItersschützen
924 gegen 894, mit KK.-Gcbrauchswaste HI . ßn
gegen 553 und niit der Luitbüchse mit 1131
1020  Ringen . Tie besten Tagesschützen wcncn
mit Wehrmann . Feldwebel Thölen von 1343 mit
309 Ringen , niit KK.-Sportwaffe Hcllmig-Tel-
menhvrst mit 217 Ringen , mit KK.-Altersschützei,
Böse Ordnungspolizei Bremen mit 199 Ringen,
mit KK.-GrbrauchSwaffe HI . Cink Bremer
Schützengrldc (Bann 751 mit 139 (nur drei An¬
schlagsarten ) und Franz Thiemer Bremer
Schützcngilde mit 234 Ringen mit der Luftbiichse.
Feldwebel Thölen schoß mit KK. und Wei>r-
luann insgesamt das beste Ergebnis von 515 Rin¬
gen. Die Siegerehrung nahm Krcisschützensührer
Ekey vor . wobei er besonders der Leistungen der
6 J .-Schützcn gedachte. Im Herbst sindet der
Rückkampf 'wahrscheinlich in Bremen statt.
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Faustball der Männer
Im Kreis Bremen wurden die Pslichtspiel-

reihen der Männer in der allgemeinen Klchje
ans drei Plätzen mit einer Reihe spannender
Kümpse eröffnet . Aus dem Platz des Licht-Lust¬
bades trafen d«-i Mannschaften zusammen, die
anknüpfend an ihre vorjährigen guten Leistun-
gerr ausgeglick-ene ' Kämpfe lieferten . Licht-Lusi-
bad unterlag dem LlBTB . mit .32:37 (21:21) und
mußte auch im zweiten Spiel die Ucbcrlegenheit
Oslebshausens anerkennen , die das Spiel mit
42:31 (17:16) für sich entschieden , aber gegen
ABTV . 33:24 (16:81 verloren . An der Neum-
lander Straße ' siegte BTG . gegen Hastedt mit
33:26 ( 18:12) und gegen BTV . mit 31:30 (16:10).
Hastedt und BTV . trennten sich unentschieden
32:32 (19:14). 'An der Wnltjenstraße kam der
Waller TSV . über Tura zu einem knappen
41:39 Sieg nnd schlug im zweiten Spiel BSB.
mit 47:41. BSV . unterlag auch gcge Tura eiw
deutig mit 48:22.
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Favoriten enttäuschten in Karlshorstr
Sowohl im Hürdenrennen der Vierjährigen i

gls auch im Goßler -Jagdrenncn , den beiden

£

Hockeymeisterschaft der Männer
Eine der Ucbe-rraschungen der Zwischenrunde

zur Deutschen Hockeymeisterschaft der Nlänner war
das Ausscheiden des oftmaligen Deutschen Mei¬
sters ' Berliner SC ., der in Leipzig von dem
dortigen VfB . mit 1:0 (0:0) besiegt wurde . Nicht
ganz erwartet war auch das 1:1 von Eins Essen
gegen den HC. Heidelberg , das trotz zweimaligcr
Verlängcrung bestehen blieb , den Bestimmungen
entsprechend käme Heidelberg als reisender Ver¬
ein in die Vorschlußrunde . Uhlenhorster HE.
schlug TV . Wenigenjcna glatt 7:1 (2:0) iind TV.
57 Sachsenhansen war mit 5:1 über die Wiener
Arminen ersolgreich.

Hockeymeisterschaft der Frauen
In der Zwischenrunde um die Deutsche Hockey¬

meisterschaft der Frauen gab es ziemlich die er¬
warteten Ergebnisse . ASC . Leipzig unterlag dem
Berliner HE . mit 1:4 11:2), Würzburger Kickers
schlugen nach Spialverlängerung RSG . Stuttgart
2:1 (1:1), Kölner HC. bezwang gleichfalls nach

pielverl .ängerung , den SC . 4380 Franksurt a
'))}. mit .1:0 (0:0), und die Meisterest THE . Har-
vestehicde >stehude war über TSE . 78 Hannover mit 4:1
12:0) erfolgreich . Alithin gelangten Berliner HE .,
Würzburger Kickers, Kölner HE . und THE . Har¬
vestehude in die Vorschlußrunde.

Bremen- gewann Vergleichsschießen
In Ganderkesee wurde das Tressen um den

Fritz -Trettuinun -Heraussvrderuugspreis mit ins¬
gesamt 237 Ringen Vorsprung von Bremen gegen
Delmenhorst gewonnen . Tie Bremer Schützen wa¬
ren in allen Waffenarten im Vorteil . Besonders
>vnr die Ueberlegenhelt in der Lustbi 'ichse bei den
Jungschützen groß . Diks Wehrmannschießen ninßte
von je zehn auf je fünf Schützen , herabgesetzt
werden . Als besonders guter Schütze zeigte sieh
hier Feldwebet Heinrich Thölen vom Bremer

Hnuptereignissen des Sonntags in KarlShorst,
enttäuschten die Favoriten . Bei den Vierjährigen
war Wadi Haifa nicht wiederzucrkennen und
kam über den fünften Platz nicht hinaus . Ultra
Posse siegte sehr sicher vor Lcitmeritz . Neuheit
und Ortwin . Lrtwin und Neuheit wechselten sich^
zunächst in der Führung ab . mußten dann aber
zwischen den letzten Sprüngen Ultra Posse'
passieren lassen. Im Goßl -' r -Jaadrennen svrang
Seleukos nur sehr zögernd nnd konnte hinter
Gardedraaoner und Dorfschm' -d nur Dritter wer¬
den. Gardedragoner hatte schon in der Diago¬
nalen Torsschmied die Führung abgenommen.
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Schwab ging Weltbestleistung
Der jetzt in Posen kätiae Sckwab jr , verbesserte

am Sonntag aus einer Veranstoltnng in Posen
den 1500-Atcter -Wcltrekord des Niederländers En¬
gelmann von 5:53,0 aus 5:51,4. Ofsizielle Welt¬
rekorde im Gehen werden von der Jaaf . aller¬
dings erst von 3000 Meter aufwärts geführt.

Handballmeisterschast der Frauen von Weser-
Ems wurde der Oldenburger TB ., der bei den
Endspielen in Osnabrück sür die Ausscheidung
Freilos gezogen hatte . 97 Osnabrück schlug die
Bremer TG . im Vorspiel 3:1, mußte sich dann
aber als taktisch und spielerisch bessere Mannschast
sich den frischen und ansgeruhten Orden burgerin¬
nen der OTB . mit 3:4 (3:1) (!) knapp beugen. '

Rikato wieder siegreich. In Hildesheim wurde
am Sonntag das Radrennen Rund um -den
Glvckentncm über 75 Kilometer entschieden, das
wieder den Bremer Felir Nikato als Sieger sah.
Er schlnig im Spurt den Hannoveraner Mitten-
dovf, Holthöfer (Bielefeld ), Anger (Berlin ). Hoff¬
man » (Braunschweigl , Fchrcke (Bremen ). ^

In Gens standen sich die Schweiz und Ungarn.
vvr 22 0000  Zuschauern im Länderspiel gegenüber.
Ungarns Eis erwies sich als die bessere, die mit
3:1 13:1) verdient gewann.

Ucberrqschungen am lausenden Band gab c?
bei den Tzchainmerpokalspiclcn in Südhannover-
Braunschwecg . denn hier wurden fcimtlid>e Fab»-
riten , Hannover 96, Arminia . 07 Linden , LW§B.
Wolscnbüttel usw . von den kleineren Platzmann¬
schaften ausgebootet.

Familienanzeigen
Geburten

Günther Y- Marie Bartels, geh. Sander;
Georg Bartels, z. Z. Wehrmacht,
Donandtstraße 22.

Glückwünsche
Unsern lieben Eltern, BernhardDahnken

und Frau, Elli, geh. Groch, zur heu¬
tigen Silberhochzeit die herzlichsten
Glückwünschevon ihren Kindern. ■

Heute nachmittag entschlief sanft
und ruhig unser lieber, guter Vater,
Schwiegervater, Großvater und Ur¬
großvater

Albert Bellmer
im 85. Lebensjahr. Schaffen und
Streben war sein Leben. In stiller
Trauer:

Herrn. Bellmer und Frau; Marie,
geh. Seemann; Frau Martha Bell¬
mer, geh. Oreßler; Wilhelmine
Bellmernebst Kindern u. Enkelkind

Br.-St. Magnus, den 15. Mai 1943.
Die Trauerfeier findet am Dienstag,
dem 18. Mai, 14.30 Uhr, in der
Kapelle des Bremen-Lesumer Fried¬
hofes statt.

Gemeinde Ritterhude . 1
Gesucht ab sofort für die Frei¬

badeanstalt Bitterhude eine Ba¬
dehallen Wärterin . Besehäftigungs-
dauer bis zum 15. September 43.
Meldung beim Unterzeichneten;
Zimmer Gemeindekässe , Kifter-
hude , den 15. 5. 1943. Der Bür¬
germeister . Evers.

Sonnabendabend entschlief sanft und
ruhig nach kurzer, heftiger Krank¬
heit unser lieber Sonnenschein und
Brüderlein

Manfrfd
im zarten Alter von acht Monaten.
In tiefer Trauer: Christian Kesse¬

nich und Frau, Hannl, geh. Nord¬
feld, nebst allen Angehörigen.

Lemwerder, 16. Mai 1943.
Beerdigung findet statt am Diens
tag, 18. Mai, 13.45 Uhr, vom
Trauerhause aus. Trauerfeier eine
Viertelstunde vorher.

Famlllenanzelgen
in der „Bremer Zeitung w« lucu  .
zu ermäßigten Preisen berechnet [

--

g" werden [

Amtliche Bekanntmachungen
Auswärtige Behörden

[Nr . 37f Amtsgericht Bremen , den
15. Mai 1943 Fiir die Angaben
in [ | keine Gewähr!

Gemeinde Stedlngen
Die Höhe der Grundsteuer ist im

Verhältnis zum Vorjahre unver¬
ändert geblieben Für das liech-
nungsjahr 1943 ist daher eben¬
falls der Betrag an Grundsteuer
zu entrichten , der durch den
Grundsteuerbesoheid für 1942 mit¬
geteilt worden ist . Durch die mit
Wirkung ah 1. 4. 1943 in Kraft
getretene Verordnung ' über die
Fälligkeit der Grundsteuer vom
20. 4. 1943 (RGBl . I 8. 267) ist die
Grundsteuer jetzt am 15. 5.. 15. 8..
15. 11. und 15. 2. zu je einem
Viertel ihres .Tahresbetrages fäl¬
lig . Die Grundsteuer wird jedach
am 15. 11. mit ihrem .Tahres-
betrag fällig , wenn dieser 20,—
KM. nicht übersteigt ; sie wird
am 15. 5. und 15. 11. zu je einer
Hälfte ihres .Tahresbetrages fäl¬
lig , wenn dieser 40.— HM. nicht
übersteigt . Ein besonderer Steu
erbescheid für das Rechnungs
jahr 1943 wird nicht erteilt . Die
Steuerpflichtigen werden hiermit
aufgefordert , die Stenerheträge
pünktlich an den Fälligkeitstagen
an die Gemeindekasse in Berne
unter Angabe des Verwendungs¬
zwecks zu überweisen . Die bereits
am 15. 5. 1943 fällig gewesenen
Beträge sind umgehend zu ent¬
richten.

Bankkonten der Gemeindekasse.
Bei der Spar . u . Darlehnskasse
Berne , bei der Spar - u . Darlehhs -'
kasse Altenesch : Postscheckkonto
der Gemeindekässe : Hannover

Nr . 22 253. Berne , i. 0 ., 15. Mai
1943. Der Bürgermeister.

Handel » iegi » 4er

Neueintragungen:
4569 Bernhard Müller , Bremen

[Glas - u . Porzellan -Malerei , Glas -,
Porzellan - und Steingut -Großhan¬
del . Woltmershauser Allee Nr . 8[.
Inhaber ist der hiesige Kaufmann
Friedrich Müller

A 4570 Friedrich Freier , Bremen
[Ausführung von Eisen bauten
Cuxhavener Straßes . Inhaber ist
der hiesgie Fabrikant Heinrich
Friedrich Wilhelm Karl Freier.
An Ernst Wilhelm Scbrör in Bre¬
men und Johann Heinrich Dierks
in Bremen ist Gesamtprokura er¬
teilt.

Veränderungen:
B 394 Rhenus Transportgesellschaft

mit beschränkter Haftung . Bre¬
men IWachtstr . 27'29[. An Karl
Kgry in Bremen ist in der Weise
Gesamtprokura erteilt , daß er he
rechtigt ist . die Gesellschaft in
Gemeinschaft mit einem Ge
scliäftsfiihrer oder einem anderen
Prokuristen zu vertreten.

A 3944 Bremer Schuhwarenliaus
Fritz Meyer jun ., Bremen [Obern
Straße 62/G6[. An die unverehe¬
lichte Hilde Annemarie Drechsel
in Bremen ist Einzelproknra er¬
teilt.

A 270 Schuhliaus Mercedes Herbert
Steher & Co., Bremen [Obernstr.
Nr . 451. Die Gesellschaft , ist auf¬
gelöst . Das Geschäft ist auf Kauf
mann Eberhard Richter in Bre
men iibergegangen . Die Firma
ist geändert in Sclmhliaus Mer
eedes Eberhard Richter . Die an
Eberhard Richter erteilte Proku¬
ra , ist erloschen . Die an Eberhard
Richter Fhefrkü , Maria Lena,
geborene Steher , erteilt « Prokura
bleibt in Kraft.

Theater der Hansestadt Bremen
Heute , Montag , 18—20.45 Dbr, ge-

schloss . Vorstellg . f. Focke -Wulf:
„Fidelio “.

Dienstag , 17.30—20.30 Uhr, Staffel-
Anrecht , 10. Vorst . Gr . C: „Der
Zigeunerbaron “.

Mittwoch , 18—20.30 Uhr, Mitt-
wocli -l’iatzm . Gr . B : „Der Bar¬
bier von Sevilla “.

Bremer Schauspielhaus
Heute , Montag , 19—21 Uhr, geschl.

Vorstellg . f A .-G. Weser : „Jung
gesellensteuer ".

Dienstag , 18.30—21 Uhr, geschl.
Vorst , f . Haake -Beck : „Der Hof¬
rat Geiger “.

Mittwoch , 19—21.15, 20. Ka.-Mi.:
„Die Geschw [ster ", darauf : „Die
Mitschuldigen ".

Theater

Geschäftl. Bekanntmachungen
Saatbohnen . Die zur Lieferung

vorgemerkten Saatbohnen kön¬
nen von Montag , 17. Mai , ab in
Empfang genommen werden.
Hauslialtsausweis und Saatgut
karte sind vorzulegen . Hermann
Dohr , Br .-Lesum,

Stellenangebote
Fiir den Einsatz in Betrieben des

besetzten südöstlichen Rußlands
(Gruben und Hütten ) werden für
verschiedene technische u . kauf¬
männische Verwaltungen lau-

Männliche
Fiir großes Bauvorhaben suchen

wir sofort : Nachtwächter , Buden¬
wärter 'und sämtliche Bauarbei¬
ter . Angeb . u . B 7702.

Weibliche
Industrieunternehmen sucht zur

sofortigen Einstellung mehrere
gute Stenotypistinnen . Schreib¬
kräfte , Kontoristinnen Bewer¬
bungen mit den üblichen Unter¬
lagen erbeten unter Kennziffer:
„SSK “ unter B. B » 51/(56 an Ala.
Bremen.

Saubere Hausgehilfin für Privat¬
haushalt ges Kochkenntnisse er
wünscht Am Wall 74

Reinmachefrau . Hippier , Wach-
mannslraße 54.

'.tynitll eiß
■jllllll M
iti Sfnn

i ) 5 ::

l

Mi '.! It
UM 5'

litt'» «.’
fit!!
m jjiw
H ,ft,
ämä:

(fat  &
MNllll'4 !

M M
iilMS5; !
»».' litt

it!

Uli

Ml

jai

Mt
fülle

!Hll( [y, .

Fischverteilung
F. L. Bodes . Frischfisch auf alle

Nummern ; Rauchtisch Ostertor
401—600, Sögestr . 201—300.

Buchholz , Gröpelingen . Schollen
a . alle Nummern . Papier mitbr.

Castens . Schollen auf alle Num¬
mern . Papier bitte mitbringen.

Fischh . „Horn“, Schollen 1801-Schl.
„Hansa “. Frischfisch 1181-Schluß

nnd 1—80, Marinaden 501—000.
Karstadt . Ab tio Uhr Frischfisch

auf alle Nummern.
Klevenhusen , Frisch l isch, 2251-2800.
„Nordsee “. In allen Läden frische

Schollen für Kunden , die seit
10. 5. keine Schollen erhalten ha¬
ben . Montag u . Dienstag Mari¬
naden ' Hutfilterstr . 5701—7235,
Neustadt 2551—2715 und 1—365,
Sögestr . 236-725, Steintor 1-500.

Fi Im• Th e a t e r
Admiral -Palast , Hemmstr . Heute

7.30 Uhr . Letzter Tag ! „Damals " .
Zarah Leander , Hans Stüwe u. a.
Jugendliche nicht zugelassen.

Kammer -Lichtspiele , östertorstein-
weg 105. Heute zuletzt ! 3.00, 5.15,
7.45 Uhr . Eine neue Meisterlei¬
stung Heinrich Georges in dem
Film ; „Der große Schatten “ mit
Heidemarie Hatheyef , Will Quad-
flieg , Marina v. Ditmar , Hans
Herrn . Schaufuß , Jugendliche
nicht zngelassen.

Welt -Theater . Tag ], 7.30 Uhr: „Hab
mich lieb “ mit Marika Rökk u.
Viktor Staal . Jugendliche haben
keinen Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele , Breiteste.
Tügli ?h 19.15 Uhr . Bis Donners¬
tag : „Die große Nummer “ . Liehe,
Löwen , Zirkusblut . Jugd . zugel.

Gebt ' s Deine Augen an —
Geh zu
Fuhljahn I

Brückenstr25

Häu ser u. Grundstücke
Ankauf

Grundstück od. Wiese gegen sofor¬
tige Kasse zu kaufen gesucht.
Angebote unter VD 3289 an die
Geschst . Br . -Blumenthal.

Bruno Mulde• Bremen
Stempelfabrik
Schilderfabrik
Gravieranstalt
Vereinsartikel

i»i ta,
Pin; tun
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letzt: i.
Ütl

Zu vermieten

fend gesucht : Sekretärinnen und Michaelis ' & Co. Marinaden 301-500!VtannlvriMotinnon nn -er m ClonA . n • ■ . . . _ .. ’Stenotypistinnen perf . in Steno¬
grafie und Schreibmaschine für
interessante , selbständige Tätig-

530L-5500; Frischfisch 2501-3300
1—500. 7501—7800, 5001—5500,
wer nach d 13. 5. nicht beliefert.

keit sowie techm ZeichnerinneV Münch '.' Schollen alle Nummern
u. .Volkswirtschaftlerinnen . Aus- Jäger . 16- 18 Uhr Marinaden von

Fernumzüge . Louis  Neukircb,
Bahnhofstr 31, Ruf 2 12 34/37. = Fernruf : 2 73 23 2 72 613

Auto - u. Motorradmarkl

führliehe Angebote mit Lebens¬
lauf , Gehaltsf 'orderung , Zeugnis¬
abschriften , Lichtbild sowie An¬
gabe d . frühest . Eintrittstermins
sind zu richten u. Nr . B 170 an
AnndnCeh -Expeditiön Fr . Rock¬
lage , Berlin W 50, Ansbacher
Straße SB.

800—1020.

Kaufgesuche
Bücher , ganze Bibliotheken , auch

Bücher aus Leihbüchereien zu
kaufen gesucht Freese , Nord-«tra£e 291.

Ankauf
Personenkraftwagen , sämtl . Typen,

bis 2 Liter , auch ohne Gummi u.
Batterie , kauft Autohaus Wieg-
mann , Bremen , Diisternstr . 1/2,
Ruf : 2 09 92.

Verkauf
Mehrere gebrauchte Borgward -,

Manderbach - und Standard -Lie¬
ferwagen . Bundgaard & Sohn.

Tiei maiki
Kanarienvogel entflogen . G. Bel.

abzug .' .Vegesack , Bahnhofstr

Bremen, Wegesende
9
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